
   
   

    

   
   
   

    
    

    

  

       

    

negierungstrije in Deylſchland 
x ve rnenmbgen Pagahhen Meß aben der konfervafmen 

  

  

Danziger 
viel Laärm gegen den Scheidemannfrieden ohne Gebiets⸗ und 

Nachtzuwochs und die ſofortige Einführung des Reichstags⸗ 

wahlrechts für Preußen gewendet haben und jſo mancher 

3 ümsmonn ſeine 
krieden der Soztaldemotraten hielt, marf Erzberger in Berkin 
ſchon die Bombe dieſes „Verzicht“frisdens in den aufgeregten 

Kreis der Regierungs⸗ und Reichstagsvertreter mit folcher Ea⸗ 

Gleiches Wahtbecht für Preußen 
Oarüber ſchreibt ſehr richtig die 

Haurptaus⸗ 

  

    

   

   

  

   

  

    

    

    

      
    

   
   

   
   

    

  

     

    

     

  

   

jalt hinein, daß unſer miniſtertelles Gebäünde gar bedenklich 

üin⸗ und herſchaulelte. ö 

Was iſt geſchehen? e 

reslauer Volkswacht: Hinter den Kuliffen des ů 

ſchuſſes im Deulſchen Reichtes, delſen wertrauliche Sibüemgen 
bei uns die verpönten Geheimſitzungen der ſeindlichen Parla⸗ 

mente erſetzen, hat der ů 

Erzberger ſehr ernſthafte Betrachtungen über den bisherigen Ver⸗ 

laun und die weiteren Ausſichten des Krieges angeſtellt, hat den 

Staatsſekretär der Martne, Herrn Capelle/ an ſeine Verſprechum⸗ 

gen bei Ausbruch des U⸗Bvotkrieges vor mehr als fünf Monaten 

erinnert und ſchhießlich auch über die wirtſchaftliche Lage 

eſich ausgelaſſen, olles in einer Offenheit und mit einer Schärfe, 

die man ſonſt mir bei den Sozialdemotraten gewohnt war und 

  

(Knter der bürgerlichen Mehrheit wohlgebetgen fühhlte. 

bricht uß eimol die Mitteipertel, die mit den So 
kraien allein eine Mehrheit bilden kömiite, aus der ſorglich ge 

hüteten parlamentariſchen Darrchhaltefront aus und reißt — 

wie nicht anders möglich — die dazwiſchen egenden Gruppen 

der Fortſchrittler und Nationalliberalen aus ihrer ganzen Hal⸗ 

tung mit heraus. Was Herr Erzberger genau geſogt hat, iſt 

bei dem vertraulichen Charakter der Verhandlungen nicht mit⸗ 

zuteilen, ſoviel verraten aber die Berliner Blätter, daß er völlig 
in den „Vorwärts“ton einſtimmte: Sy geht es nicht mehr 

meiter! und daß er ſich unſerer Forderung eines Verſtändi⸗ 

gungsfriedens ohne Annexionen und Kriegsentſchädigung 

eyr heftig näherte. Alsges s Hallol Der Menſch ſagt ja⸗ 

was wir alle denken und nicht zu ſagen wagen! Schwere 

entrüſtung auf der Rechten! Der Renegat verläßt mit lautem 

Schall die Front des „deutſchen“ Friedens! Anhaltendes 

Schwanken des Kanzlers. Er ſagt nicht nein und ſagt vicht jal 

Unbeſtimmt wie immer! Durcheinander bei den Nationalſibe· 

ralen. Was iſt da noch zu reiten) Wem Herr Erzberger 

für Demokratiſierung und Wahlrecht iſt. um mit dem Kriege 

zum Ende zu kommen, dann müſſen wir volkstümlich werden 

um die lehte Kraft des Voltes für die Fortführung des Krieges 

nutzbar zu machen. Alſo treten die Nationalliberalen plötzlich 

auch für das gleiche Wahlrecht in Preußen eint Es geſchehen 

Zeichen und Wunder. Sogar das parlamentariſche Regie· 

rungsſyſtem für Deutſchland rückt in ernſthafte Rähe, die Ge⸗ 

rüchte ſchwirren: Capelle wird gehen, ſeine Prophezeiungen 

waren voreilig, Trott zu Syiz geht, um dem Wohlrechisfreund 

Harnack Plat zu machen. Veihmann wird gehen, Bülow oder 
PHertling wird an ſeine Stelle treten, Staatsſekretäre aus den 

politiſchen Parteien werden in das neue Miniſterium eintreten 

— ein Koglitionskabineit iſt in Vorbereiung. Noch ift alles 

     
   

  

  

  

m Fluß und das Ende der Kriſe nicht zu erkennen. Der 

Reichstag iſt für Sonnabend und Montag ausgeſetzt worden, 

die Fraktionen tagen ununterbrochen, ſchicken Delegierte zum 

Canzler, der Kanzler geht zum eben zurückgekehrten Kaiſer 

wo er diesmol 173 Stunden zu tun hat. Hindenburg und 

Ludendorff, die auch in Wien waren, werden ebenfalls emp⸗ 

ſangen — wie ausdrücklich hervorgehoben wird, zu militäri⸗ 

ichem Vericht — und faßren ins Hauptquartier zurück. Die 

Sezialdemokraten ſender eine Delegation zum Konzler, die ihnt 

über die Stinnnung des Volkes reinen Wein einſchenkt und 

mit mehr Deutlichkeit als Erzberger ſagt: „So geht es nicht 

mehr weiter! Am Sonntag abend, nach der Kaiſeraudienz. 

Kreu- Konſerenzen zwiſchen dem Reichskanzler, dem Reichs⸗ 

tagspräſidenten und den Parteiführern. Ein Block der Mitte 

beginnt ſich zu bilden: ein Block für Wahlreform in Preußen, 
parlamentariſches Syſtem in Deutiſchland, für vernünftigen 

Frieden. Rur bie Konſervativen und die Haaſegruppe mollen 
da nicht mit. Auch uns düntt das Kompomiß nicht begeiſternd. 

Nur jetzt nicht ſchwach ſein! Gewiß iſt des Fortreißen der an 
deren zu ernſthaften Reformen ein taktiſch geſchickter Zug. 

Aber man bleibe nicht auf halbem Wege ſtehen und verfuchs 

nicht mehr zu verkleiſtern! Lieber heraus mit den Gegenſätzen' 
Glauben die alldeutſchen Eroberungspolitiber, Volk, Heer und 

auts mit dem 

Nachriehten, düie ſchon 

Allgemeinen -Jeitung übernommen hoben, ſich weit 

Philtppita gegen den Verſtändigemgs⸗ 

etwas unberechenbare Zentrumsmaonn 

De man bei ihnen meift etwas leichter Rahm, Weil men ſich 

   

  
  

D, Smnbed 
  

   
obere Reqterungsfaktoren auf ihrer Seite zu haben, bann her⸗ 

rit dem ſtarken Mann. Er iſt allemal beſſer als der 
Schwamm. Er bringt die Sache zur Gretſcheidung. Und die 
Entſcheidung braaichen wir. Die klare Entſcheidung über den 
Fortgang 

    

   

  

ů ung det deutſchen Politik. Kann man ſich nicht zu un⸗ 
jerer Purdie“ 
bekennen, dann mag man Autokratie und Eroberungen pro⸗ 
klcrsieren. Nitr nicht hinhalten! E tweder — oder: wir 
müßen qus dein Sinnpf heraus, das Volk ruft lauter als Erz⸗ 
berger und wir, es können: 

30 geht es nichl weiler! 

  

Der Kaiſfer hat an Herrn von Bethmann Hollweg folgen⸗ 
den Erlaß gerichtet: 

Auf den Mir in Befolgung Meines Erlaſſes vom 7. Aptil 
d. J. gehaltenen Vortrag Meines Stanisminiſterinms be⸗ 
ſtimme ich hierdurch in Ergänzung desſelben, daß der dem 
Sandiage der Moncrchte zur Beſchlußfaffeng vorzulegende 
Geſetzentwurf wegen Abänderung des Wahlrechts zum Ab⸗ 
geordnetenhauſe auf der Grundlage des 

gleichen Wahlrechts 
aufzuftetlen iſt. Die Vorlage iſi ſedenfalls ſo frühzeing ein⸗ 
zuhringen, daß die nächſten Vahlen nach dem neuen Wahl⸗ 

ů Ich becuftrage Ste, das hiernach Erforderliche zu veran⸗ 

Die „Rorddeuſſche Allgemeine Jeitung“ ſchreibt hierzu: 
„Der vorſtehende Erlaß ſchafft über die Frage des preu⸗ 

ßiſchen Wahlrechts volle Klarheit. Die in der Oſterbotſchaft 
zunöchſt offengelaſſene Frage, ob die Reformvorlage neben dem 
direkten und geheimen Wahlverfahren ein Pluralwahlrecht 

oder das gleiche Wablrecht vorzuſehen habe, iſt nunmehr in 
letzberem Sinne eniſchieden worden. Damit iſt dem Staats⸗ 
miniſterium, nachdem es Seiner Majeſtät dem König den be⸗ 
fohlenen Vortrag gehalten hat, ein beſtimmter Weg für die 
Aufſtelning der Borkage vorgezeichnet, über die der Landtag 
zu beſchließen haben wird. Indem der König in freier Ent⸗ 
ſchließung ſeinen Willen kundgibt, bekräftigt er in weithin 

wirkender Tat ſein feſtes Vertrauen in umſer Volk. das ſo 

Glänzendes vollbracht hat, dem ſo Gewaltiges auferlesßt iſt. 

Es iſt ein Akt von entſcheidender Bedeutung für Preußen und 

für Deuiſchland, den Seine Majeſtät mit der Zeichnung des Er⸗ 

laſſes vollzogen hat. Daß dieſer Akt, der aus dem gewaltigen 

Geſchehen dieſes Krieges die notwendigen Folgerungen zieht, 

für Krone und Volk von dawerndem Heil ſein werde, iſt unſere 

feſte Zuverſicht. ‚ 

Der „Vorwärts“ ſchreibt hierzu: 

Eine Forderung, um die ſeit Jahren im preußiſchen und 

im deutſchen Volke leidenſchaftlich gekämpft worden iſt, nähert 

ſich damit der Erfüllung. Die Einführung des gleichen Wahl⸗ 

rechis in Preußen bedeutet für ganz Deutſchland den entſchei⸗ 

denden Schritt zur Demokratie. Die Regierung eines freien 

Preußens wird nicht mehr im Bundesrat und in der Verwal⸗ 

tung den Hemmſchuh für den Fortſchritt ſpielen, auch dem 

Schaffen des Reichstags wird dumit freie Bahn geöffnet ſein. 

Um ſo wünſchenswerter iſt, daß jetzt ſchon in der ver⸗ 

faſfungsrechtlichen Geſtaltung des Reichs die an ſich urver⸗ 

meidlich gewordene Eniwicklung vorweggenommen wird durch 

die gleichzeitige Schaffung der parlamentariſchen Regierungs⸗ 

ſuſtems! ů ů 
Die liberabe „Berliner Volks⸗Zeitung“ ſchreibt: „Dieſer 

Erlaß wird in Preußen und darüber hinaus in ganz Deuiſch⸗ 

land freudigen Widerhall wecken. Die Gleichheit im Schützen⸗ 

graben und vor ber Kugel des Feindes kann nur zur vollen 

Rechtsgleichheit der Bürger führen. Indem der König von 

Preußen dieſe klare Folgerung zieht legt er ein Bekenntnis 

zum Volte ab, das ſpäter reiche Früchte tragen wird. In den 

Schützengräben und daheim wird die Kundgebung begeiſterten 

Opfermut aufs neue wecken. Jeder Mann weiß jetzt, daß unſer 

Verteidigungskrieg dem freien Vater'ande gilt. An dem preu⸗ 

iſchen Landtag wird es jetzt ſein, den Wunſch des Königs zu 

erfüllen und die Hoffnungen des preußiſchen Voldes nicht zu⸗ 

ſchanden werden zu laſſen.“ 
Sehr ungehalten iſt die konlervative Preſfe. Wir geben 

  

  

jolgende Aeußerung der „Danziger Allgemeinen Jeikeng“ 

wieder: „Zur Anmahme einer dieſer weilergehenden Forde⸗ 

s Verſtändigungsfriedens und der Demokratiie 
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rungen hat ſich jetzt die Regierung verſtanden, nicht unter einem 
wirklichen aber unter dem vermeintlichen Zwange des demo⸗ 
kratiſchen Vorſtoßes von Erzberger bis Scheid Der 
Reichskanzler iſt, wie man ſeit langem weiß, ganz und gar 
nicht der ſtarke Mann, der demokratiſchen Begehrlichkeiten zu 
widerſtehen vermag. Er weicht Schritt für Schritt zurück. So 
ſind wir denn an den Rand des Abgrundes gelangt, in der 
inneren wie in der äußeren Politik. Der ſozialdemokratiſche 
„Vorwärts“ jubelt, die Einführung des gleichen Wahlrechts 
in Preußen bedeute für ganz Deutſchland den entſcheidenden 

Und ſo iit es leide Und ſo it es leide   Sehritt zur Drmokratiſierung. zum min⸗ 
deſten ſo lange, als Herr von Bethmann Hollweg weiter die 
Detß-n Mißerfolge ſeiner unglückſeligen Politik fortſetzen 
darf.“ 

Kriegsnachrichten 
Neuer Angriff auf London 

London, 7. Jull. Nach einer amtlichen Reutermeldung 
waren um 9 Uhr 30 Min. morgens feindliche Flugzeuge in 

beträchtlicher Zahl, wahrſcheinlich in zwei Abteilungen, über 
der Inſel Thanet und über der Oſtküſte von Eſſex erſchienen. 
Nachdem ſie Bomben auf Thanet abgeworfen hätten, ſeien 
die Angreifer in Richtung auf London weitergeflogen, das 
ſie von Nordweſten nach Südweſten überguert hätten. An 
verſchiedenen Stellen des Stadtgebieles ſeien Bomben aͤbge⸗ 

worfen worden. Ueber den angerichteten Schaden und 
Unglücksfälle lägen Nachrichten noch nicht vor. 

Feindliche Flieger⸗Angriſſe auf deutſche Städte 
W. T. B. Berlin. 7. Juli. In der Nacht zum 7. Juli über⸗ 

klogen feindliche Flieger das Feſtungsgebiet von Köln. Bomben 
würden nicht abgeworfen. Einer Tätigkeit der Abwehrge 
durfte es nicht. In den frühen Morgenſtunden haden einige fe 
Luftfahrzeuge dem rheiniſch⸗weſtfäliſchen Induſtriegebiet einen Bre⸗ 
luch abgeſtattet. Es wurden im ganzen acht Bomben abgeworſen⸗ 
die einen Sachſchaden von elwa, 200 Mk. anrichteten. Menſchen 
wurden nicht verletzt. Induſtriebetriebe ſind nicht getroffen worden. 
Auch Ludwig⸗hafen und Umgebung wurden von Fliegern angegriffen. 
Der Sachſchaden war ſehr gering. Menſchen wurden nicht verletzt, 
Auf dem Hin⸗ und Rückflug berührten die ſeindlichen Flieger Karls⸗ 
ruhe, wurden aber durch Sperrfeuer verjagt. Schließlich wurden 
nauch auf Trier und Umgebung zahlreiche Bomben wahllos abge⸗ 
worfen. Die meiſten fielen ergebnislos in freie⸗ Gelände, andere 
richteten an Gebänden einigen Schaden an. Militäriſcher Schaden 
enfſtand nicht. Getötet wurde ein Kind, verletzt ein Mann. Ein 
franzöſiſches Flugzeug wurde bei Saarburg (Rheinland) durch 2 
wehrfeuer zur Landung gezwungen. Die zwei Inſaſſen ſind ge⸗ 
fangen. 

Furchtbare ruffiſche Verluſte 
Stockholm, 6. Juli. Laut „Aftonbladet“ beſitzt der Ar⸗ 

beiter⸗ und Soldatenrat in Tornea die Drahtnachricht, daß die 

Offenſive in Galizien den Ruſſen nicht weniger als neun Divi⸗ 

ſionen koſtete. 

Die ſchwerſte ruſſiſche Niederlage 
W. T. B. Berlin, 7. Juli. Auch der zweiie große rufſiſche 

Offenſivſtoß in Oſtgalizien ſcheiterte völlig. Eingehende Meldungen 
beſtätigen, daß die Niederlage vom 5. Juli zu den ichwerſten ruſſiſchen 

Niederlagen des ganzen Krieges gezählt werden muß. Bruſſilom 

hat als Befehlshaber des demokratiſchen Rußlands ſeine Methode der 

Maſſenangriffe des vorigen Jahres noch geſteigert. In unſerem zu⸗ 

ſammengefaßten Artillerie⸗, Maſchinengewehr⸗, Infanterie⸗ und 

Minenwerferfeuer wurden die feindlichen Angriffswellen, die ein 

vicht zu verfehlendes Ziel boten, einfach niedergemäht. Das Leichen⸗ 

feld in Oſtgalizien wird als das ſchauerlichſte des ganzen Kries 

bezeichnet. Brufſilow hat ſich ſelbſt übertroffen. Hier, murden die 

Angriffe vollkommen ſuſtemios angeſetzt. Führung und Unterführung 

erſcheinen ebenſo unzulänglich wie gewiſtenlos. Bei Hodow ſollte die 

Zuverſicht der ruſſiſchen Sturmtruppen nach engliſchem Muſter durch 

den Einſatz von ſechs Panzerauios geſteigert werden. Die Panzer⸗ 

wagen blieben ebenſo, wie die Geſchwader an der ſtfrent. in ailer 

Beide im Feuer Am Mittag war angeſicht⸗ furchtbaren 

Blutbades, das unſer 7 unter den rufſiſchen Kolonnen anrichtete. 

der Angriffswille der Ruſſen völlig gebrochen. Die ruſſiſchen Sturm⸗ 

haufen fluteten panikartig zurück und wurden vom Maſchinengewehr⸗ 
ſeuer unſerer Jagdflieger dezimiert. 

Der gemeldete Angriff weiter nördlich, ſödlich der Ba 

Zloczoro—Tarnopol, wurde in einer Breite von ſechs bis acht Kila- 

metern bis zur Chauſſee Zloczow—Sborom vorgetrieben. Er blied 

ebenfalls im Blute liegen. Einem gegen 8 Uhr abends nördlich 

Zborow erfolgenden neuen rufſiſchen Angriff war dasſelbe Schickſal 

beſchieden. Wie dei verſchiedenen Selegenheiten im Weſten waren 

an verſchiede zen Stellen Kavalleriemcſſen bereilgeſtellt, die einer⸗ 

ſeits die Ziwerſicht der Angriffstruppen ſtärken ſollien, andererfeits 

die Front nach erfolgreichem Durchbruch zu durchſtoßen hatten. Wie 

an der Weſtfront ſcheiterte die Aufgabe dieſer Karalleriemaſſen. 

die Lyſonia⸗Höhe ſüdlich Brzegany verſuchter ruffi⸗ 

ſcher Ueberraſchungsvorſtoß L ig zurückgewieſen. Ebenſo 

zwei überraſchende ruſſiſche Angriſſe in der Nacht zum 7. Juli gegen 

die Höhe von Brzezany. Ja der Gegend von Kirlibaba lag tags⸗ 

über auf unſeren Stellungen ſtarkes Artilleriefeuer. 

Die politiſche Bebeutung der Zuli⸗Offenſive 

Die Auslands⸗Prawada, das Stockholr Organ der 

Leriniſten, erklärt die ruſſiſche Offenſiwe pei folgenrder⸗ 
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  maßen: „England und Frankraich denken nicht an eine Ver⸗ 
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10an. wenn mit ihnen nicht eine Regelung des Verteleb⸗ 
r Waren verbunden iſt. Der Handel müſſe planmäßig in 

ben Dienſt der Geſamtheit geſtellt werden. vicht, daß dus 
Doif den uuft 
Die Kricgsmarmelade etraurigen Angedenkens erluhr die ent. 
üürschende Krittt, die ſich mit pruktiſchen Vorſchlägen über eins 
andere Geſtaltung der MRarmeladeverſorgung verbreitete. 
der Frape der Kohlen verſorgung wies unſer Redner mit 
Recht darauf hin, daß das Haupfübel das Privaleigentum iſt. 
in dem ſich dieſer wichtige Produktlonszweig beſindet. Mit 
derielben Enrſchiedenhelt. mit der er ſich gegen das „üäbermütige 
Dteessehiifein der Koh huenberren wendte, grift Hoch die 

cigennützigen Hausbeſiher an, die die Notloge ihrer Mieter zu 
Mietsſteigerungen ausnüßen. In der gleichen Richtung wie 
dieie Rede bewegten ſich die Ausführungen des Abgeordneten 
Giesberts, der für das Jentrum ſprach. Vorher hatte 
Herr Dr. Helferich für mildernde Umſtände in ber Gemüſe⸗ 
und Osſtnot geſprochen. Er woilltr die Haupiſchind der großen 
Dürre der letzten Wochen anrechnen. In dder Frage der 

Kößlt verfſpruch er uusrrichende Belteferung des 
Hausbrandes, während er bei den Mietsſteigerungen Waß auf 
die ichrwierige Lage mancher Wermieter hinwies. 

    

  

  

   

   * 

Frühgemülſe und Obſl. erklärie aber die Mögiihten einer 
Deſchlagnahme wegen der raſchen Verderblichkeit dieſer Waren 

ar ausgeſchloſſen. Gegen die Schieber und Humſterer ver⸗ 
jpruch er mit aller Rückſichisloſigkeit vorzugehen. Tröſtliche 
Ausſichten eröffnete er für die Gelreideernte dieſes Jahres, die 
er ebenſo hoch einſchätzte, wie die von 1915: die Kartoffelernte 
werde kicher beſter ſein., als die ichwere Mißernte vom vorigen 
Jahre. Die Verhand dlungen wmurden auk⸗ Mitiwoch vertagt. 

Anverantwortliche Hehe. 
eſer jehr derben Ueberichrift wendet lich die „Deutſche 

„Jutz in der Nummer 343. gegen das Zcnira! 
politiche recht nah ftehenden, Chriſt⸗ 

n Mewerlich icht Dlatt fsreibt: 
In einer einanderktzung mit der Kölniſchen Volkszig.“ 

bebaupiet das Zentralblatt der chriſtlichen Gewerkſchaften Deutſch⸗ 
kands a., Daß vei den Nachprüfungen „viele Bauern und Ge⸗ 

Experimente“ gemacht, Geireide aus einer 
* und in nicht geringen Mengen 

daß das vorgefundene Getreide bei der 
nbsaufnahme verſchwiegen“ worden jei. 

rüber verichwiegenes Gefreide gehandelt 
be Unwahrheit. die heute in autem Glau⸗ 

Ferner zeigen ſowohl 
ergebniife der chrrüfangen 

Gedaren in der Lond ſchaft nur in 
feſtz. —— war., die im Verhältnis 

i jehr viel gering⸗ 
der ſtädtiſche: Bevölke⸗ 

sahlreichen Fälſchungen von 
Aallo um einr nicht nur ſehr 
vrtliche Heße des chriſtlichen 

Dreidt Nas „Zentralbiatt“- 
AInet diejenigen groß⸗ 
ichtslos genug ge 

t der gan. 
wenigſten Ko 

ädtiſche und induſtrielle 
ausreichend ernährt we 
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: leider iſt es ihnen nicit 
KK., Durch die unſere Grnäh⸗ 

und fur die insdelon⸗ 
die Berantwortung lrag-n. zu 

öchten wir uns nicht nöher zu 
nuslaſſen; nur möchten wir 

   kichafecn jchti doch die 
ine derertige volksvergiftende 

Aetterftü oder zu duiden 

Derl 
igere 

  

& entſtehen können, auf 
Beurteilung ertolgt. 

Der ichwerinduftrielle Seitunsskrnit    

    

       

        

  
  

Dabei betraten ßie lahr wichtige Dinge: die Sunt benntüon 

ien zur Ausbentung überantwoetet worde. 
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4 

ů ů ů 

ne den D, . der 
b. ſind doch Bur e 

iie 
Worin verfanä, wird, daß dit 

niellung aufgahoben wird. In ber Lehe rüündu 
heißt ſſionsmilglleder ſeien davon nberzeugt, daß 
einer Zeil, in der Feinde verſocht haben, auf die inneren Veshalnt 

Einfiuß zu gewinnen, lneder Hoffming, aus einer l 
Aiiie Mußßent ü Aust bes Krit 

  

     de Aniahme des Geſehenkwurfs 
abzulegen, daß alle Iu ſeſten die Einmutig 
Rören, ſie nur um ſo feſter uſammenſchuetz, 

Käſſenwahlrechtz a 
Sonnodend bereits zugeſtimmt. Die Zuſtimmung der Bärgerſch⸗ 
kann als geſichert gelten 'e Senuts⸗und , 
trat mieder zufummnen;, um noch weitergehende Wünſche auf Aent 
rung des Wohlrechts Iti ten. — Durch dieſe Aenderung jand i 
Begründung muß das pre iſche. Sea nuch ale größ 

r̃ 

  

    

  

              

    
   

    

                

  

      
  

Segen dos Wolff-Buxeau 
wwenbet ſich V2 W „ unier der Ueberſchrift: 

    
„Ei 

    5 ſälfchim, Men⸗ eine vom 10. Juni dati 
noch. daß die Höchſtpreiſe ihre⸗Kufgabe gar füllen Mcheten d des nß nuch ber Renaudel in x 

„Humaſiits Pom g. Huni: geſchriehrnt haben,oll: 
Wenn der Sieg nicht die Niederdrückung, Zerſtücklung un, 

Vernichtung des deutſchen Volles iſt, dann befürchten wir, daß d 
Frlede memals kommt. 

0t geſchrlehbe Das gerade Genenteit 
nämlich: 

... Benn der sdie Unterdrüdung, Jerſtüückteng W 
Vernichtung der „wenig beneidenswerten Exiſtenz“ des deutſch⸗ 
Süte. feir lollte donn befſürrchten wir, daß der Friede niemo 
üme 
Eine Aeußerung des W. T. B. ſcheint hierzu Unerläßlich. 

Rüütehr von Jahnenſlüchtigen 
Non eiteea Stelle wird darcuf auftnerkſam gemacht, d. 

die weit verbreitete Anſicht, Ueberläufer würden nach dem Frieden 
fß⸗ begnadigt werden, ein Irrtum iſt. Dieſe hätten, im 03 
in 
Zeit auf Gnade zu rechnen Hagegen biete ſich den Fahn⸗ 
flüchtigen Gelegenheil, nach dem Valerlande zurückzukehren, ja 
die Rücktehr innerhalb der im Erlaß vom 20. Mal beſtimmtt 
Friſt erfolge. Dieſe Friſt lüuft am 15. Juli ab. Bis dahin müſſ 
ſich die HFahmanflüchtigen bei der wächlten zu erreichenden, Grenzſtet 
zum Dienſte meiden⸗ Ce.- wied ihnen dazin nach. O⸗ Drechhahenag 
Dinalchen Berſahren⸗ Strafauſſchub mit der Ausſic icht auf Degn 

uung zugeſihert, falls ſie ſich elner ſutchen durch ihr Verholl 
vt erweilen. Bon einer Unterſuchungshaſt wird abgeſehen⸗ A 
Mnen ſpätere allsemeinen Straferlaß baden die nicht friftgeme 
zurücktehrend, Flüchtlinge nicht zu rechnen. 

Renaubel 

  

zu. den rechizeilig zurücktehrenden Fabnenflfichtigen, 

  

Jür Erhöhung der Arbeilerrenten. 
Abg. Genoſſe Ebert hat im Reichstag folgende Anſrage eis 

gedracht: 
„Iſt dem Herrn Reichskanzier bekannt, daß die auf Erund d 

Die Fapeunswel, Lerensut, Saanarten Inpgüden- und Aueemie 

Iuvalſden der Airteit vor 
ierſten lage zu ſchühen? Was nedenkt der Herr Reichsrunzi 

u kun, um dieſer Koltage der Arbeitsinvaliden daldigft abzuhelfen⸗ 

   

  

      

  

  

Oeſterreich⸗Angarn 
Ditr tſchechiſchen Sozialdemokralen für nakionale Verſtändigur 

Prag. 9. Juli. Die Vertrauensmänner der tſchechiſchen Sozio 
demotratiſchen Partei nahm eine Entſchiiekung an, wonach zur He 
beiführung einer nattonalen Verſtändizung zwiſchen Deytſchen u⸗ 
Tichechen die Reichstagsabgeordneten aus Böhmen mit den Rechle 
einer Landeskanſtimnante betraut werden loiben, um die ganze nati 
Miat, Frage zu erörtern auf Grund des Seibſibekrmungerechts d 
Nationen. 

Mitderung der Jenſur. 
Budaveſt, 10. Juli. Durch Erlaß des Juſtizminiſters werde 

die bisherigen 3. orſchriften weſenilich gemildert. Der Miniſt 
wünſch, daß nu diejenigen Schranken die Freiheit der Preß 
hemmen, die durch die Intereſſen der Kriegführung einſchließlich de 
auswärligen Politik. Kriegszielerörterungen und Volksernährun 
Unbedingt geboten ſind. Innerhalb dieſer Schranken wird alle 
Mitteilungen und Art „die Fragen der inneren Politik behar 
deln, namentlich Verfügungen der Regierung kritiſieren, voll 
Freiheit gemährleiftet. Schliehlich hob der Miniſter die Vorzenſßte 
über eine Anzahl von Blätiern auf. 

  

   

  

Ein Wählrechts-Mahnruf aus Ungarn 
Der alte Wahlrechtsfeind Graf Julius Andraſſy ſchilderte dieſ⸗ 

Tage im ungariſchen Abgeordnetenhauſe ſeine Bekehrung zum gle 
chen Wahtrecht. Er ſagte: „Die Leute, die von der Front zurü 
kehren, ſind nicht mehr dieſelben wie vorher. Ihr Selbftbewußtſei 

gewachſen. n, Datz es ihnen zu danken iſt, daß d 

tion weiter lebt. Es iſt eine moraliſche Unmöglichkeit, dieſe Re⸗ 
Einfluß auf das Schickſal des Landes au⸗ jonen vom gebührenden 

Zuſchließen.“ 
Eine glatte Selbſtverſtändlichteit! Nur muß Herr von Bett 

nzanzi ſie ſofort begreifen. 

   

        

  

    
  

Frauen als Geſchworene 
Wien, 10. Iulk. (S. T.) Der Juſtizausſchuß des Abgeordneten 

haufes gat heute jeinen Beſchluß raf Zulaffung von Frauen zum ⸗ 
ichworenenam: mit 11 gegen 8 Stimmen umgeſtoßen. 

   

England 
Der harke Malltarismus ‚ 

Gelegenilich einer Demonſtralion in Sbily Glen am 24. Ju⸗ 
ädhrte Snowden lanmi „Vortſhire Poſt“ vom 25. Juni etwa fo 
gendes aus: Unter den Vorwande, daß dieſer Krieg der Vefreiun 
D5⸗ Menſchengeſchlechtes, der Ausdehung der Ziviliſalion und de 
Vernichtung des Militarismus gelte, werde die Bevölkerung aufge 

rbert, ben Krieg weiter zu unterſtütßen. Sie gede Viit und Bi⸗ 
er, aßer im eigenen Lande ſei eine viel ärgere Form de 

  

    

olcher henge uns falche 
flährt worden wie dies n de 

   

   

  

  

'en, ſondern der 

iten genommen. Vor dem Kriege! ů 
England auf ſeine Preßfreiheit ſtolz geweſen, ader heuete lehe Lor 

  

   

  

  Northeliffes Regierungen ein und ab, Lloysd Seorge und häne Kol 

—ů



  

Caue 

SGegen den Luxrus 
Her, Herrſcher der Verltner Allge. 

auffehenerregendes 
ů Wüir geben bie 

die Raihenau gegen den Luxus⸗ 
Mit ſteigender Lebhaftigkeit führt 

Woster Rathenai, 
n. Elektrizitätsgeſellſchaft, hat ein 

Buch Von kommenden Dingen geſchriebe 
packenden Ausführungen, 
perbrauch richtet, wieder. 

  

  

  

er aus: —. 

  

Aufwand hegen. 

  

entſchãdigt. 

—Das ſtimmt zur 

nungen der Oetonomle und des Haus 
ſparſamer Abwägung. 

Wenn ein Römwer füt 

  

Eeiſten, ſind alle berechtigt. 
dDie Arbeitsjahre, die der Herſtellung einer koſtbaren 
Vadelarbeit, eines gewobenen Schauſtücks dienen, ſind un⸗ 

widerruflich der Bekleidung der Aermſten entzogen. Die 
ſechsfach geſchorenen Raſenflächen eines Parks hätten mit ge⸗ 
ringem Aufwand Korn getragen. Die Dampffacht mit Kapitän 

uD Proviant iſt dem nutzbringenden und Mannſchaſt, Kohlen un S W Icg, 

Weltverkehr auf Lebenszeit entzo n. ; 
ů Miriſchaftlich betrachtet, iſt die Welt, in höherem Maße 
die Nation, eine Vereinigung Schaffender. 
é beitszeit oder Arbeitsmittel vergeudel, beraubt die Gemein⸗ 

V 

ſchaft. 
Gemeinſchaft, 
Menſchheit. 

SHier Hier 

Sache 

  

erzeugt wird. vergeht burch Verbrauch. Beſtenfalls hat es 
zur Erzeugung neuer Dinge geführt, die wiederum durch Ver⸗ 

Wird nun jedes Gut für den Verbrauch 
erzeugt und dient jeder Verbrauch der Lebenshaltung und 
Lebensſteigerung: warum dann den einen Verbrauch als be⸗ 
rechtigt, den andern als ſchädlich hinſtellen? Wenn alles den 

ů 
ů 
ü 
brauch vergehen. 

gleichen Weg nimmt, ſo bleibt ſchließlich nur die Frage der 
Reihenfolge. ů 

‚ 

ů 

ö 

werden können. 

langen. 

  

des Staates, der 

entſteht eine Antnomie (Widerſtreit). 

    

    

Wer Arbeit, Ar⸗ 

  

ü 

angaben. 

Herrſcher für ſich 

é 
‚ 
‚ 

c 
ů 

ů 
ů 

x 

ö 

ů 

   

; 

der unbeding'er 
＋ auf dem Wahlfeid 

V Durch RNiedermachimg 

1 

Generalfeldmarſchall 

halden, wie im alden Pol 
uller politiſchen Rechte. Etwa 300 000 Adelige, jeder ein kleiner 

Büldeten den polniſchen Staat. Kein Edelmann 
jeder war gleich. Der ſtärkſte Aus⸗ 
ldebe das liberum veio, das Recht 

Engelnet 

war dem andern undertan, 
druck dieſer Anſchauung bit 

Abies 
wurde der Wille ei 

genoſſen durchtreuzt, die Staatsmaſchine ins Stocken gebracht. 

m der Oppoſttion wurde oft für einherileche 

A * E Len. Er wer an 

  g. Deerch Nes Mei     

(R. 5.) 

„Zu Beginn unſerer Wirtſchaftsepoche galt der 
Luxus nutzt, denn er bringt Geld unter bie Veule ö 

ů ö Not für eine beginnende Sewerbe⸗ 
ů tätigkeit, bie mit äußeren Mitteln angefacht werden muß. 
Dorchgebildetes Wirtſchaftsleben beruht auf planvollem Zu⸗ 
mmenhalten aller Kröfte, und mit Recht tratzen die Bezeich⸗ 
ä halts den Beigeſchmack 

nfhundert Sklunen ausſandte, um 
inen ſeltenen Fiſch zu fangen, wenn die Aegypterin ihre Perlen 

in Wein löſte, ſo mochten ſie eine Vorſtellung von berechligtem 
An b Denn bie Sklaven waren wührend ihres 
Arbeitstages ernährt, die Perlenfiſcher für Jahre der Gefahr 

Unſere Vorſtellung muß eine andere ſein. 
Arbeitstage und Arbeitsjahre, vergeudet für den End⸗ 

zweck eines kurzen Glanzes oder Genuſſes, ſind uner ſetßz ⸗ 
lich. Sie ſind der begrenzten Arbeitsmenge der Welt ent⸗ 

nommen, ihr Ergebnis iſt dem kargen Ertrag der Erde ent⸗ 
„iogen. An der Arbeit, die in unſichtbarer Verkettung alle 

Verbrauch iſt nicht Privatſache, ſondern Sache der 
Sittlichkeit und 

Alles, was 

Die Reihenfolge iſt es tatſächlich, und zwar die Reihen⸗ 

folge des Bedarfs, die den Fluß der Begriffe vom notwendigen 

Verbrauch bis zumfrivolen Lupusordnel. Luxuriötʒ 

iſt jeder Verbrauch, ſolange ein urſprüngliches Bedürfnis 

unbefriedgit bleiben muß, das an ſeiner Stakt hätte geſtillt 

Ein Lehrbuch des Luxus ſoll hier nicht gegeben werden, 
noch eine Kaſuiſtik (Morallehre). 
elementaren und notwendigen Bedörfniſſes ein fließender iſt, 

wird nicht beſtritten und bleibt ohne Belang. Niemand wird 

eine mechaniſch rechneriſche Abfertigung des Begriffs ver⸗ 

Wenn eine Provinz hungert, ſo muß unbedingt der 

kaf Moltle über Polen 
Einen wertvollen Beitrag zur Geſchichte Polens 

und Danzigs entdeckte einer unſrer Mitarbeiter ge⸗ 

legentlich in der Zeilſchrift „Vom Fels zum Meer“ 

Wir drucken ihn gerne ab, weil damit ein neuer 

Hinweis auf eine wenig beachtete Quelle für die 

Geſchichtsforſchung erfoigt. 

Selbſt unter Geſchichtskennern dürfte es wenig bekannt 

ſein, daß der große Schlachtendenker ſich mit dem Schickſal des 

polniſchen Volkes beſchäftigt hat. Nur wenige Literaturkundige 

kennen die Schrift: Ueber Polen des Generalfeldmarſchalls 

Daß auch der Begriff des 

Grafen Moltke. Sie wurde im Jaher 1884 in der Zeitſchrift 

„Vom Fels zum Meer“ abgedruckt und erregte allgemeines 

Auffehen. Es tauchten Zweiiel darüber auf, ob auch der alte 

Moltke wirklich der Verfaſſer ſei. Auf eine Anfrage ontwortete 

er, daß er als junger Offizier die Arbeit über Polen verfaßt 

habe. Moltke war als Leutnant in den Jahren 1828 bis 1831 

zu Vermeſſungsarbeiten in Schleſien und Pofen kommandiert. 

Hier lernte er Land und Leute kennen und hat auch ſicherlich die 

Anregung zu der Arbeit empfangen. Sie erſchien im 

1832 in einem Berliner Verſage. 

Der 32 Jahre alte Verfaſſer ſchildert das Schickfal Polens 

in knapper, ſchlichter, formvollendeter Sprache. Daß er den 

Stoff gründlich beherrſcht, beweiſen die zahlreichen Quellen⸗ 

Jahre 

Als gewiſſenhafter Chroniſt beginnt Moltke mit jener 

Zeit, wo die Geſchichtsquellen ſpärlich fließen. Die Soarmaten 

mutzten das Land, in dem ſie ſich auf ihrer Wanderung au⸗ 

dem Oſten ſeßhaft gemacht haben, gegen nachdrämgende tar⸗ 

tariſche Stämme verteidigen. Dieſe Aufgabe übernahm, wer 

ſich Rüſtung und Pferd verſchaffen konnte. Es bildete ſich der 

Wehrſtand, aus dem ſich der Adel entwickelte. 

In keinem Vande hat der Adel eine ſolche Bedentung er⸗ 
ausſchließlichen Beſitz ausſchließlüche 21— 

2 
Stendes⸗ 

Staatsmann in die Mitte der Noileidenden füh⸗ 
deriſch iſt nicht 

  

f 
     

  

Dieſe Abfonderung mit⸗Gemeinſchaftsopfern an Raum und, 
Arbeit erkauft wird. Wohl aber iſt luxurlös, was etwa eine 
gebankenloſe Menge als Feſte der Wohltätigkeit bezeichnet. 
Genußſüchtige Aufwendung, die den Namen der Nächſtenliebe 

mißbraucht und mit kalter Barmherzigkeit ihren Opfern den 
Wert geleert ktflaſchen gutſchreibt. —— ů 

AUnſerer Betrachtung genügt es, daß eine Reihen der⸗ 
Bedürfniſſe geſundem Ermeſſen faßbar iſt: und ſomit löſt ſich 
die Antinomie des Verbrauchs. 

Betrachtet man vom Stande dieſer Reihenfolge die Erzeu⸗ 

gung der Welt, ſo zeigt ein fruchtbares Erſchrecken uns den Irr ⸗ 

ſinn der Wittſchaft. Ueberflüſſiges, Nichtiges, Schädliches, Ver⸗ 

ächtliches wird in unſeren Magazinen gehäuft, unnützer Mode⸗ 
tand, der wenige Tage lang feſchen Glanz ſpenden foll, Mittel 
für Rauſch, Geiz und Betäubung; widerliche Dufiſtoffe, holt⸗ 
loſe und mißverſtandene Nachahmungen künftleriſcher und 
kunſtgewerblicher Vorbilder, Gerätſchaften, die nicht dem Ge⸗ 
brauch, ſondern der Blendung dienen. Albernheiten, die als 
Scheidemünze eines erzwungenen Geſchenkverkehrs umlaufen; 
alle dieſe Nichtnutzigkeiten füllen Laden und Speicher in viertel⸗ 

jährlicher Erneuerung. Ihre Herſtellung, ihr Transport und 

Verſchleiß erfordert die Arbeit von Millionen Händen, fordert 

Rohſtoffe, Kohlen, Maſchinen, Fabrikanlagen und hält an⸗ 

rnähernd den dritten Teil der Weltinduſtrie und des Welt⸗ 
handeis in Atem. 

Wer im Wirtshaus die unvergleichliche Höhe unſerer 
Kulturepoche geprieſen hat, der möge auf dem Heimwege in die 

Straßenladen blicken und ſich davon überzeugen, daß unſere 

Kultur ſeltſame Begehrlichkeiten pflegt. Wer eine Raſenfläche 

pon dem läppiſchen Humor tönerner Gnomen, Haſen und Pilze 

geſchändet ſteht, der möge ſich bei dieſem Sinnbild der miß⸗ 

leiteten Wirtſchaft unſerer Zeit erinnern. Würde die Häljte 

der verſchroendeten Weltarbeit in fügliche Bahnen gewieſen, 

ſo wäre jeder Arme der ziviliſierten Länder ernöhrt, belleidet 

und behauſt. 
Es ſei wohl bedacht, daß aus der erſparten Vergeudung 

unſeres Zeitalters die Zukunft Mitter ſchöpfen kann und wird, 

um gerechten Wohlſtand über alle zu breiten. Uns ſteht die 

Aufgabe zu, den Mißſtand zu erkennen und Abhilfe zu ſuchen 

in dem Bewußtſein, daß Güterverbrauch nicht Privatſache iſt. 

daß dieſer Verbrauch aus Vorräten an Kröften und Stoffen 
geſchöpft wird, die in begrenztem Maße zuſtrömen und für die 

  

   

  

     

wir Verantwortung tragen. 

Als das nächſtliegende Mittel zur Reglung des Ber⸗ 

brauchs erſcheint nun ein ausgedehntes, teilweiſe bis an die 

Grenze der Prohibition (Verhinderung) getriebenes Syſtem 

von Zöllen, Steuern und Abgaben auf Luxus und übertriebe⸗ 

nen Verbrauchsgenuß. Dieſes Syſtem ſoll kein finanzielles 

ſein: der Ertrag iſt eine gleichgüllige Nebenwirkung, ſein 
Sinn liegt ausſchließlich in der Beſchr . 

Die Abgaben ſiind um ſo höder zu bemeſſen, je über⸗ 

flüfſiger und je koſtharer ſich das eingeführte oder erzeugte 

Produkt darſtellt. Man vergeſſe nicht, daß lede Einfuhr nicht 

anders bezahlt werden kann als durch Ausfuhr. Um eine 

einzige Perlenkette zu bezahlen, muß der zehnjährige Arbeits⸗ 

ertrag von fünf deutſchen Arbeiterfamilien dem Auslande 

preisgegeben werden.“ 

   

  

  

  

Abſtimmung geſorgt. Moltke nimmt das liberum veio in 

ſeinem Prinzip gerechtfertigt, in ſeiner Ausübung gefühelich 

und in ſeinem Mißbrauch verderblich. 

  

des verſammelten Adels abhängig. Einzelnen Familien gelang 

ſichern. Doch wurde ſtets dagegen Proteſt erhoben. Das 

Königtum war ſchwach und beſaß nur geringe königliche Macht. 

Sie beſtand in dem Recht der Ernennung der Aemter, der Ver⸗ 

     ſei von jeher erb⸗ und eigentümlich untergeben oder gar leib⸗ 

eigen geweſen. Per 200 jährige Zuſtand 

war ein Mißbrauch, dem ein 1000 jähriger beſſerer Juſtand 

voranging. Urſprünglich ſtund dem Adel nicht cinmol die Ge⸗ 

richtsbarkeit über den Bauern zu. Die Hailländer waren nach 

  

Zins. Die nach deutſchem Recht Anſöſſigen waren frei, 

ſolche, die bisher wüſte Landſtrecden urbar machten und ſte be⸗ 

Hirben 

Ländern Europas die Leibeigenſchaft vorberrſchend war. 

Gri 

an ſeinen Herrn. Das Volk kebte in bitterſter Armut, 

fand keinen paſſenden Boden. 

  

luſt des Adels ve 
Jehre 1777 eine 

  

ieil, Handel zu treiben. 

  

nWachs, Honig. Honfen. Fiſche. Pelze und Vieh. 

  

iſt es Höchſt intereſſant, a⸗      

Extrazug als Berſchwendung gelten, der ben verantworluchen 
ührt; Verſchwen⸗ 

le, notwendige Ausſchaltung: des Gelſtes« 
arbeiters aua täglichen Reibungen und Störungen, ſelbſt wenn 

     

    

Die Beſetzung des polniſchen Thrones war von der Wahl 

es zwar, ſich mehrere Generationen hindurch den Tyron zu 

teilung der Staatsgüter, und dem Schlichten von Rechtshändeln. 

Die Lage der polniſchen Bauern ſchildert Moltke wie 

folgt: Es ſei falſch, wenn dehauptet wird, der polniſche Bauer 

er Leibeigenſchaft 

deutſchen Recht anſäſſig, ſie frondeten nicht. ſondern hene 
ebenſo 

wohnten. Das war zu einer Zeit, in der in den übrigen 
Erſt 

im 16. Jahrhundert, in dem viele Staaten die Leibeigenſchaft 

beſeitigten, legte der polniſche Adel ſeine Fauſt auf die Bauern. 

Die Bauern wurden einer Willkür preisgegeben, die keine 

enzen fand. Daher die furchtbaren Bauernaufftände, deren 

Androhung ſchon den Adel erzittern machte. Der Bauer lebte 

ohne Geſetz und ohne Richter, war ſelbſt an Sonn⸗ und Feſt⸗ 

tagen zur Arbeit gezwungen durch übermäßig große Abgaben 

Bei der ungeheuren Kluft zwiſchen Edelmam und Vauer 

konnte ſich kein Mitdelſtand entwickeln. Auch der Gewerbeſleiß 

Der Hundel befand ſich zum zrößten Teile in den Händen 

von Landfremden. Dem polniſchen Edelrrenn war es bei Ver⸗ 
Polen hatte im 

infuhr im Werte von 47 488 876 polmichen 

Gulden, eine Ausfuhr im Werte von 29 839238 polniſchen 

Gulden. Der Ueberſchuß Polens beſtand in Korn. Weizen, 
Für uns 

  

Moltke über die Stel⸗ 

Danmiger Bachrichten 
— Muſik 

Jeder Menſch braucht Muſik in ſeinem Leben. Mit 
ſeltenen Ausnahmen iſt jedes Ohr aufnahmefähig für die Ton⸗ 
wellen des Geſanges und der Inſtrumente. Beim Kinde äußert 
ſich ſchon früh das Verlangen darnach. Der Glocke Kling⸗ 
Klang, eine Spielorgel, der Trommelſchlag ſind begehrliche 
Dinge. Später tritt die vielſeitige Mundharmonika an ihre 
Stelle. Und das Volkslied läßt alle Menſchlichkeit in ſchlichten 
Weiſen austönen. Natur und Liebe, Luſt und Leid! Das ge⸗ 
wöhnlichſte Tiſchlied wie der Kunſtgeſang haben ihren Urſprung 
in der menſchlichen Seele, die voll Klang und Harmonie iſt⸗ 
Aus der gröhlenden Stimme wie aus den reinen Tönen des 
Berufsſängers ſchwingt die Sehnſucht nech etwas Unfaßbarem. 
Muſik iſt ſüßes Geheimnis unſerer Seele, ein Rätſel ohne Ende, 
das wir ſelbſt nie löſen wollen noch können. Wo man ſingt, 
da laß dich ruhig nieder, böſe Menſchen haben keine Lieder.“ 

In Park iſt Konzert, Alt und Jung ſtrömt hinein wie zu 
einem Feſt. Sie kommen in hellen Kleidern und im einfochen 
Arbeitsrock. Das Gortenreſtaurant nimmt die Einen in Ve⸗ 
ſchlug bei Bier und Kaffee; die Andern ſitzen, dicht zufam⸗ 
mengedrängt, auf den Bänken der Anlagen. Wieder andere 
wandern die nächſten Wege auf und ab, dazwiſchen einmal 

bleiben ſie louſchend ſtehen. Außer dem Zaun iſt immer die 
Menge, ſind die Vielen, die immer Himgrigen, hungrig nach 
Muſik wie nach Brot. Hier ſind es einſache Mekodien und 
Märſche, die ſich ins Ohr ſchmeicheln. Im Freien will man ſich 
mühelos ergötzen. Ein kräftiger Tuſch, ein Walzer aus der 
Fledermaus oder ein Potpourri findet ſtärkſten Beifall. Das 
Volk zeigt ſtets den ſtärkſten Anteil und wenn er noch ſo ein⸗ 

fach ſcheint; es iſt die Seele des Ganzen, nur daß ſie oft roh 

und unkultiviert ſich geberdet. Zuviel Kultur aber bedeutet Un⸗ 
natur. Nur der natürliche Menſch hat den ganzen Genüß. 

Schöne Muſik erzieht und reinigt die Menſchen, macht ſie gut 

und ſtill. Muſik vereint, verſöhnt, befreit und weckt euse 
Lebensgeiſter. 

Das alles fühlen auch die Aermſten unbewußt. Darum 

gieht es ſie dorthin, wo Klänge frei und weit hinſchwingen. 

wo Natur und Kunſt zu haben iſt, und wo man nicht ein⸗ 
geengt wird wie im Saal. Der Menſch ſucht am liebſten natür⸗ 

liche Bedingungen. Das Ideal der Menſchen iſt die Freiheit, 
Sie hat einen guten Klang, wie Natur und Muſik. 

  

„ Die erſten Frauen im Verliner Magiſtral. In einer 
nichtöffentlichen Sitzung der Verliner Stadtverordneten⸗ 

verſammlung wurde am Donnerstag je eine Frau in die de⸗ 
putation für die ſtäbtiſche Krankenanſtalten, in das Kuratorium 

der ſtädtiſchen Heimſtätten, in das Kuratorium für die ſtäd⸗ 

tiſchen Hoſpitäler, in die Gewerbe⸗Deputation, in die ſtädtiſche 

Stiftungsdeputation, in die Deputation der ſtädtiſchen Blinden⸗ 

pflege, in die Deputation des Geſinde⸗Belohnungsfonds und 
in die Deputatian der Schulſ emählt. Mehrere Wablen 

von Fruuen wurd 

  

        
   
   α 

*„ Krankenkaſſen und Milikarbehörden. Der Provinzial⸗Ver⸗ 

band ſchleſiſcher Ortskrankenkaſſen, der am Sonntag in Breslau feine 

ordentliche Mitgliederverſammlung abhielt, behandelte als wichtigſten 

Punkr die Fratgze: Sind die Krankenkeſſen verpilichtet, dem Erſuchen 

der Militärbehörde zu entſprechen und Auskünfte über Krankheiten 

eingezogener Mitglieder zu erleilen? Der Verichterſtatter Stadtv. 

Zimmer kam zu dem Schluß, die Kaſſen ſeien zu ſolchen Auskünften 

nicht verpflichtet. Die Verſammlung nahm folgende Entſchließung 

an: „Die Koſſvorſtände ſind auf Grund geſehlicher Beſtimmungen 

    

  

  

Die ganze Handelsgeſchichte Polens beſchräntt ſich faft 

ausſchließlich auf die Geſchichte der Sladt Danzig. 

Die Bewohner Danzigs waren deutſchen Urſprungs, wur⸗ 

den nach deutſchen Geſetzen (dem Sachſenſpiegel) und durch ihre 

eigene Verfaſſung regiert. Sie ſtanden eine Zeiklang unter dem 

deutſchen Ordensherren, und als ſie ſpäter die Landeshoheit 

Polens anerkannten, hielien ſie ſich dennoch. ſoweit möglich, 

von ihm enifernt und unabhängig. Dunzigs Bürger befeſtigten 

ihre Stadt auf eigerte Koſten und eigene Veruntwortung, auch 

verieidigten ſie durch ihre eigenen Kräfte ihre Selbſtändigkeit 

nicht nur gegen das Ausland, ſondern auch gegen, Polen, 

(Im Jahre 1576 gegen Stephan Vathori, 1733 gegen Auguſt ll. 

uſw.) Sie verweigerten den Ruſſen den Gintritt in ihre 

Mauern, als Poſen ſchon vicht mehr wagte dieſen Feind zu⸗ 

rückzuweiſen. 
Seitdem Polen das Schwarze Meer verloren, war Danzig 

der vorzüglichſte und bald ge Hafen. durch 

welchen Polen mit der Welt hrte. und es erreichte eine 

ſehr hohe Stufe von Wohlhabenheit und Bedeutſamkeit. 

Nach dem Urteile Moltkes ſind die Urſachen des Ver⸗ 

jalls des polniſchen Staates: ein übermächtiger Adel⸗ ein kraft⸗ 

loſer König. ein Mittelſtand der nicht im Lande wurzelt, und 

ein Bauernſtand. der die große Maſſe der Nation bildet. aber 

ohne politiſche, faſt ohne Menſchenrechte im tiefſten Elend ver⸗ 

ſunken iſt. 
Zeitgemäß ſind auch die nachſtehenden Betrachtungen 

Moltkes ütber das Perhältnis der Provinz Weſtpreußen 

zu Polen. Nachdem die Poler das Schwarze Meer an Ruß⸗ 

land verloren, führten alle ihre Flüſſe und alle ihre Verbin⸗ 

dungen durch Preußen (Oſt⸗ und Weſtpreußen). Preußen 

ſchnitt es vom Meere, von der Wel! Die Weichſel war 

die letzte große Pulsader des Lebens für die Republik und 

Preußen war im Beſitß der Mündung dieſes Stromes. — In 

der Tat, man ſieht nicht ein, wie Polen ohne Preußen ſelb⸗ 

dig deſtehen ſoll. Man wird nicht behaupten wollen. 

dies durch den Beſitzvon Danzig oder durch frei⸗ 

fahrt auj der Weichfel zu erzielen ſei. Wehe dem Volt⸗ 

Exiſtenz von einer Urkunde abhängen ſoll, für welche es die 

Garantie nicht in ſeiner eigenen Stärte findet. ů 

Dieſer Jugendarbeit des Generalfeldmorſchalls iſt noch 

eine andere voraufgegangen. Ein Jahr vorher, im Jahre 1831. 

erſchien von ihm eine andere Schrift. und zwan Höhluns 

und Velgien 

     

   

    

    

   
   

  

        

         kung Danzigs im polniſchen Hondelsverkehr isfüchrt. Er 
ſchreiht: 

„Söu 

Es iſt mir aber nicht gelungen, das Werk aufzufinden. F. A. 
in gegenſeitiger Beziehuug-«æ 
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raupkiähien Uaskunß bber Pfe. behab 
ausse wt bese die ſich im Veeresdienſt belinden, Au 

mag aüich kane gicht, menn das Weiglleh leine 

    Wäimſge Piſentärung u llen dent Rüßdt Ler, Weun das 

iimmung erteſit hat. 

Olr Dapjider Wößüonvuöt 
Wir haben in den ketzten Rummern ausführlich 

Kegen dir Raßnahmen der Kommondantur in der Wohnientgs⸗ 
ſrage vorgegungen ſind. Sie ſcheuten ſogar vor einem Streit 
der Hausmirt⸗ nicht zuröck. Dieles gewiſfenloſe Treiben der 
Hausbehiter iit für die Danziger Bepölterung um ſo geführ⸗ 
kicher. als diet leider ſchan jeit Jahrzehnten Wohnungsverhült . 
niſte herrſchen die man zu den ſchlechitſten von gunz Deulich⸗ 
lund eechmen dort. Durch den Krieg ſind die Wohmmtsverhält⸗ 
mißßſe in Punzig noch viel Ichwieriger geworden und beim Frie⸗ 
ben brodt eine unliberſehbare Wohnungsnot. Um dieſer Ge⸗ 
lahr zu beßegnen, hat der Magiſtrat der nüchſten Stadtweryrd⸗ 
wetenverlammlunß eint Ayrlage Unterbreitet, von der leider 
waders Witenben, di bisher in der Deffentlichkeit nicht bekannt 

Verordretenverfammung llegt 
aurth eine Ei Meu ng gen Mietetvereins vor, in der ein 
vorbengendes Eingrellen der Stadt gefordert wird. Veidrr 
kind die Forderungen des Mietervereins höchſt ungenügend und 
ann Lei logar ſchädlich, So fordert die Eingabe Errichtung 
non Baracken und Schuppen als Wohnungseſtätten. 
Jerner ſoll tin Mon enworten werden zur Errichtung von 
Kleinwoehnungen und Arbeiierkolonten. Hierdei wird ieider 

    
    

iseider 

gewünſcht daß man auf Pfilaſterungvon Straßen, 
Kanalttation und Zierrat verzichten möchte. 

ſung vor. 

lei⸗ 

8 und mangelhaft, jo daß 

    

ber disher ichn o Mberaus 0 
man im Imereſſe der Voltegefündbeit nur dringend fordern 

konn. daß auch beim Sau von Arbeiterwohnungen hier in 
Darzig endlich nam modernen Grundlätzen veriahren wird. 

Behandlung dieſer Materie die 
rtreten it. 

Dederwerlich tit es. daß auch de 

Arbeiterichchn n Nathauie 

Die berdtcht Recktsquifafſung über die Mietsſteigerungen 

ö‚ Archt insbefondere Kriegerfrauen 
n und M üchtigen Dareen zu⸗ 

  

   

     
   

            

   

    

dee „Verk. Lot 
auifafſung der Reichsbehörden: In der 

rkſome Kündigung auch gegen Krieger⸗ 

autig in Berlin, die Verträge 
Troßdem keien aber 

    

    ů nicht durchgejehk werden tönnen, 
wenn Lint rccbsgine Kündigung vorliegt. Die Käumung 
könne aße bri Kriegerftauen und ntiegerfaminen vom haus⸗ 
reßchet nicht eczwungen werden. Exfolgende Kündigungen 

AWnD Hauswirt die Geiahr. daß die Gemeinden 
n oder ganz verweigern. Die 

mit Hilfe der Miete⸗ 
in Schug zu nehmen und 

  

    

   
   

      

   

    

    

  

    

5 nboerg wurde durch Zeitel⸗ 
zerſchaft lolgende Berfügung des Stell⸗ 

ndos deko⸗ Mcceben. 

   
Dverbeten. 

mung von Nlet⸗ 
de badtu, durchzuführen. 

nes Unterkormmen gehunden 
S S W kes Belagtrungs· 

Jahre. bei vor⸗ 

      

   

uliches Antereßße hier burch geſäßrdet t. Ae 

Milgliedes nicht Refährder ilt und wenn es ausbrücklſch Aene u 

ſbercrisgeßeben, die für = 
darüber 

derichtet. in weich rabiater Weiſe die Danziger Hausbeſizer 

r Geidſtrale bis 

    

halte det Mäßiſttat eine Meuceßiüind 
DerKinder in musſicht gaßtellk; j 

Und ürſtreckt ſich zuerſt auif vie 
Jagren. Hür diſe wird in Zarunft 

upr Säteühntet iſt und Zuen 
von 750 Gramm BDeot oder Soshach oder 575 Gramm Wli 
bevechtägt. Nußerdennd Erenen 
Sromen Mehl oder die Grenche Angr Haßerſlos 
und 100 Gramm Zucker bezogen werden. Seugtge bis zum 
alter von 6 Mondten, ne bisher eine Broikorte nicht erhielten, 
werden künſtig mit Brot oder Mehi verſorgt uid erhalten enen 
Zuſchuß an Jucker. Kinder im Alter von 2 bis 4 Jahren, die 
bisher eine Kinderhrotkarte erhielten, haben jeßt auf eine 
Bollbrotkartc Anſpruch. Mit dieſer Reglung iſt ein ſchon lange 
beſtehender Uebelftand zu Gunſten imieres Nachwuchſes be⸗ 
feitigt worden. 

        

Drol ats Kartoffelerſatz 
Do Karioffeln noch immer nicht in zureichender Menge 

vorhanden ſind, gibt der Magiſtrat außer den bereits bekannt ⸗ 
gegedenen Erſatznährmitteln weitere 200 Gramm Brot als 
Erſatz föür ſehlende Kortoffeln. Dieſe 200 Grannn Brot werden 
gegen Abgabe der linten Hälfte des Stammes der Kartoffel⸗ 
karte oder der Kartvifelzufatzkarte ausgegeben. Die rechte 
Hälfte mit dem Ci artoffelhändlers und der 
Kundennummer iſt 

   
ſorgfällig aufzubewahren, da nur gegen 

ihre Rückgabe die neue Karioffelkarte ausgehändigt wird. 

Brotherſtellung 
Schon wiederholt haben wir auf die unwirtſchaftliche 

U elen und empfoßhſen fleine VBäckereien 0 
einer großen Bäs uülegen oder wus noch deſſer 

ilt. große kommunale Bäckereien einzurichten. Zu dieſem 
Thema ſchreibt uns der Kriegsausſchuß für Konſumenten⸗ 
intereſſen: 

Oßgleich die Brotherſtellung in tauſenden von 
Kleinbächeeien unwiriſchaftlich iſt und eine jetzt doppelt bedenk⸗ 
liche Kohlenverſchwendung mit ſich führt, iſt ein Eingriff von 
maßgebender Stelle nicht zu erwarten. Die Regelung der Brot⸗ 
bäckerei ſoll den Kommunalverbänden überlaſſen bleiben. 
Ueber eine ſolche in Trler mit Erſolg durchgeführte Regelung 2. 
berichtet Dr. Lenz: „Nach den bisherigen Erfahrungen haben 

eſich die Erwartungen die auf die Betriebszuſammen⸗ 
kegung geießt wurden. in jeder Weiſe erfüllt. Der Kohlen⸗ 
nerhrauch ſteilt ſich bei dem zuerſt eingerichteten und daher am 
längften beobachteten Betriebe für je den Sack Mehl auf 
7,4 Pfund und beträgt ſomit weniger als die Hälfte der von 

den Böckern bisher angeforderten und als umumgärnglich not⸗ 
wendig bezeichneten Menge. Auch der Mehlverbrauch hat ſich 
durch die ſchärfere Ueberwachung und die vorgeſchriebenen ge⸗ 
nauen Buchungen einſchränken laſſen. Aus dem Doppelzentner 
Mehl wurden nohezu 67 vierpfündige vollgewichtige Brote ge⸗ 
bocken, während früher bei vielfachem Mindergewicht die Bäcker 
keine 66 Brot ausbacken konnten. Ebenſo hat die Güte des 
Brotes ſich weſentlich gebeſſert. Das Publikum bevorzugt die 
ſtödtiſchen Verkaujsſtellen ie, daß deren Velieferung zuerſt 
tageweiir - tich zuruckgehalten werden mußte. um die noch 

nicht angeſchloſſenen Belriebe bis zu völliger Durchführung zur 
entſprechenden Brotberſtellung mit heronzuziehen. Als be⸗ 
ſonderer Vorteil ift anzuſehen, daß rur mindeſtens 3 Tage altes 
Brot an die Verkaufsſtellen abgegeben wird, während früher 
die Bäcker zur Steigerung ihres limſatzes jedes ihnen abge⸗ 
ferderte Brot verkauften, auch wenn es noch gunz friſch war.“ 

Diele ſehr branhtenswerben Feſtſtellungen ſollten auch die 
nziger Stadiverwaltun auch auf dieſem Ge⸗ 

biete aus der bedeuerlie en Reſerre herauszutreten und einen 
erlten Schrim nach der angedeureien Richtung hin zu fuft. 
Damit wůrde beſtere⸗ Brot und emn Eärre größere — 
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E einige Stunden Durcheus ernägtlich. Aus großen Flaſchen 

  

   -U. 3“. und auch Di⸗ 
drei Mann. Nich: zu vergeſſen iſt, daß gleichzeitig mit der 

riügitellung des erſten tauchbaren li⸗Boote⸗ auch dos Hebe⸗ 
ichiff ⸗Vulkan“ in Dienſt geſtellt wurde, welches ert malig bei 
dem Imiall von U. 3“ mitmi und dem die Retiung der 

Ligen Mannichaft. 28 Perionen, gelang. Seitdem hatte das 
ichift keine Gelegenheit mehr. in Tärigkeit zu kreten. Frhr. 

x. . Gorltner ſchilderte dann die Einrichtung des U⸗Booles, in 
O ersgem Nsöhre ſich die Räurse für den Kommandanten, 
*e Offisiere und Unteroffiziere und Mannſchaften befinden. 
roilchan aähren ilt in dem Maſchinenraum jedes Winkelchen 
ED Sckchen zugeiten mit Torpedos und Granalen Sefüllt. 

Sedeere werden ſogar von den Mannſchaften mit in die Kojen 
sLeneommen, um nur Platz zu tſen. Während des Dienſtes 
tritt nur die Bache in Täkigkeit. die ganze übrige Mannſchaft 
vermutze vie freie Zeit ausich Hießlich zum Schlafen. Gleiche Koſt 
SesrieSen Offißterr und Matroſen. Jede Enterhaliung N 

wird von allen Leuten gleichmäßig vernommen. Ge⸗ 
heinniiſe gidt es nicht. So bringt das Zufammenleben im 
engen Raum — man denke an die Rekordfahrten von 55 Tagen 
— ienres kameradichafriche Deriravensverhältnis zuſtande, 
Welches Die Vorau⸗fetzung für unſere Erfolge bleibt. Die 
Nennſchaft iſt ſajt ausſchliehlich unter Deck, und es gibt Leute, 
die während der ganzen Faßrt nicht einmal die Sonne ſehen. 
Auf der Kommandobrücke dürfen ſich nur die allernötigſten 
Seuie aufheiten., damit beim Untertauchen des Bovies keinerlei 
Schierigleiten entſtehen. Die Luft im Inmmenraum fft wohl 

   
   

   

  

  

    
   

  

* 

wird de⸗ benötiate Saue: e nach der der Angahl der vor⸗ 
Dardenen Sanaſchaſten, Zen Reut geßlaßen. Oft freilich Een. Ot 

Sie ſe Aende Menge durch andere Chemikalien erſetzt wer⸗ 
Den, und es ſſt ſchon vorgetommen. daß die Nannſchaßten in 

den Terpebes enthclrese fLomprimierie Suft Tarr- — 
eingeſogen hal, bie das Boct wieder an die Oberfläche ge⸗ 
kangen konnte Der Stetwer duirchlocht die Schilderung mit 
einer großer LVnzuhl von Sencelerkebnißen. Sobald nur eine 
Mar L van der Brücke eines H-Bootes geſichtet wird. iaucht 

unter und ſucht nun das Schiff durch das Verifkay 
den Stenden größter Spannung, ehe das 
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tragen. Danülen mügen 810 unvoreingenommene Sacht 

der Reichske Ariaffelſtelre maßgebend äusern⸗ 
ſfatlig. daß d Dieſe Empfindllchreit 

ſo viel ſtärter als in HFriedenszeiten in den Vor Oer 
wird. Iſt der Verſand der Kartoffeln mit albem Drum 
Dran wirtſchaftlich nötig, ſo darf er nur gegen entſpreche 
Schenutzabzüge geſtattet ſein, und zu deren Feſtſtellung 
energiſche Beaufträgte nötig. Auf keinen Fall aber darf 
von Habſucht diktierte Mihwiriſchaft wiebder ſoweit gehen, 
ſchließlich ſogar der Verbraucher noch 10 Prozent Sand 
Steine erhält, weiche die elwaige früherg Verbinderng mit 
Kortoffeln längſt verloren haben. dem letzten Enbes kon 
es auf dasſelbe hinaus, vob die Hausfrauen 10 Prozent verfa 
Kartoffeln oder die gleiche Menge Erde in Kauf nehmen müſ 
Nirr liegt der zweite Fall inſofern ſchlimmer, als er zunä 
gewiſſenloßen Veria ern Gelegenheit zu unehrlichem Verdi⸗ 
bietet. 

      

  

Aenderung U Rindfleiſchverkauf 
Der bisherige Verkauf von ausgeknöcheltem Rindfle 

iſt aufgehoben. Rindfſleiſch wird bis auf weiteres mit Knoc 
verkauft werden. Daß damit eine Preisänderung verbun 
iſt, war zu erwarten. Die Aenderung im Rindfleiſchr 
kauf hat für die Verbraucher einen weſentlich 
Nachteil, Bisher betrug die Knochenbeigabe nur 20 J 
zent. Jett muß jeder bis zu 30 Prozent Knochen annehm 
Das bedeutet für eine für Familie einen wöchentlic 
Hleiſchverluſt von 250 Gramm, für den es leider keinen Er 
geben wird. 

  

  

Regelung der Kohlenverſorgung 
Die ſchon lange erwartete Regelung der Kohlenverf 

gung ſteht nunmehr in naher Ausſicht. Die Stadt hat 
eigenes Brennſtoflamt eingerichtet, dem die Vertstlung für 
Regelung obliegt. Die Stadt gibt ſich große Mühe, die 
forderlichen Kohlenmengen heranzubetommen. Sie hat wei 
Holzkäufe abgeſchloſſen und im Brückſchen Bruch eine eige 
Torfgewinnungsankage in Betrieb genommen. Durch di 
Hüfsmittel ſoll die Verſorgung mit Hausbrand weſentlich 
fördert werden. 

Die Regelung iſt ſo gedacht: Zunächſt ſoll für den nötig 
Küchenbedarfi in der Weiſe geſorgt werden, daß jeder Haueh 
aref die Hauptkarte je 2 Zentner K Kohlen und 2 Kiepen 5 
erhält. Der Bedarf iſt bei einem in der Nühe wohnend 
Kohlenhändler anzumelden. Weiter wird ein Drittel der 
Jahre 1915/16. gebrauchten Heizung geliefert werden. 2 
Händlern wird die Verpflichteng auferleggt, einen Teil iht 
Vorräte zum Rleinverkauf zur Verfügung zu halten. Die V 
ordnung wird in Bälde erſcheinen. Es fehlen nur noch die 
forderlichen Kohlenmengen, die hoffentlich nicht ausbleib 
werden. 

*Keine reiſen Erbſen zu Gemüſekonſerven. 1 
Meichsſtelle für Gen-üſe und Obſt häal in einer Verordnu 
die gewerbsmäßt ge Verarbeitung reifer Erbſen zu Gemũü 
konſerven und die gewerbsmäßige Herſtellung von Gemü 
ſonſerven mit Feitzuſatz verboten. Zuwiderhandlungen werd 
mit Gefängnis bis zu einem Jahre und mit Beldſtrafe ! 
zu 10 000 Mart oder mit einer dieſer Strafen belegt. 

Beſichtligung der Großküche nuf dem Schlachthof 
Der große Arbeiterausſchuß beſichtigte am Sonntag, d 

8. Juli, die Großküche, die Wurſtmacherei und die Schweir 
maſtanſtalt auf dem Schlachthof. Ueber die Einrichtung hab 
wir in unſerm Bericht über den weſtpreußiſchen Städtetag d 
Erforderliche geſagt. Seit der Zeit iſt keine weſentliche Aent 
rung erfolgt. Das Eſſen, es gab Erbſen, hat allen Teilnehme 
vorzüglich gemundet. Es iſt anzunehmen, daß dieſe Beſich 
gung manches Vorurteil über die Einrichtung beſeitigt hab 
wird. Aufgefallen iſt aber allgemein, daß die Leiterin d 
Großküche, unſere Genoſſin Leu, dort nicht tätig war. 
ſie etwa auch von ihrem Amt „ſuſpendiert“ worden wie He 
Klawitter? Bei dem letzteren war das noch den ve 
uns ausföhrlich beſprochenen Vorgängen nicht anders zu 
Warten. 

All-Kleiderflelle 
Eine Sammelfdelle für getragene Kleidungs⸗ und Wöſch 

ſtücke und getragene Schuhwaren iſt für den Kreis Da 
ziger⸗Höhe in Emaus errichtet und dem Fräuls 
Melchert übertrogen worden. Die Annahme erfol 
Dienstag und S von 9—11 Uhr vormittags; der Vei 
knuf Montag und Donnerstag von 9—11 Uhr vormittag 

Die Annahmeſtelle für Vekleidungsſtücke wird ſowo 
Die entgeltlich als auch für die Unentgeltlich abgeliefert⸗ 

leidungsſtücke Empfangsbeſcheinigungen ausf ſtellen und die 
den Ablieferern zuſtellen. Der Wert der entgelllich abgegeben⸗ 
Vetleidung ſtücke wird durch eine Kommiſſion geſchätzt und d 
Setrag dem Ablieferer gezaͤhlt werden. 

Im Intereſſe der Käufer alter Kleidungsſtückke wäre 
richtiger geweſen, die Verkaufszeiten auch auf den Aber 
auszudehnen. 

Jolſche Angaben über vorhandene Bekleidungsſtücke ſi 
ftrafbar. Zur Streckung der vorhandenen Vorräte an Wei 
Wirk⸗ und Strickwaren einerſeits und Schuhwaren andererſei 
ſind von der Reichsbekleidun gsſtelle am 27. März 1917 nei 
Richtlinien ii für die Crbeilung von Vemgeſcheiven aufgeſte 
wörden. Wer die Ausfertigung reines Bez 8⁵ ſcheines bem⸗ 

Tagt, muß zunächſt angeben, wieviel Vekleidungsſtücke der b 
eniragten Art er beſitzt. Für die Angaben werden Vordru⸗ 
ausgegeben. In dem Perdruck iſt der Vermerk enthalten, de 
vorſätzlich unwahre oder unvollſtändige Angaben mit Gefän 
nis bis zu 6 Monaien oder Geldftrafe bis zu 1500 Mk. beſtra 
werden. Deſer Vermerk wird von jebem unterſchrieben, 5 
einen Anträag auf Ausfertigung eines Bezugsſchoines ſtel 
Trotzben aie jeder weiß. welche ihm drohen, wen 
er jalſche ben macht, ſind leider in leßter Zeit viele falſc 

  

  

    

    

  

  
  

Angaben bei der Velleidungsſtelle der Stadt eingereicht wo



   

       

Gewinn ausgeſchloſten, 
abänderte, cde 

  

    

    
    

    

Abeui die die ihr zugetellte Vebertarte 
n. Da Vermarnungen nichts Helfen, wird in Zukunſt in n ſhrrſeer Weik vorgegemgen Wieben. In einem Folle iſt 

       

   

    

    

    

     

  

igeſeß, und Tariſforlſchritt     Saßr von dem Gewinn dusge⸗ 
lklen b außerdem di?               
           

kreits Strufangelge bei Stastsanwallſchaft chloffen. ſol⸗ VSeituicg, iſchldert inm Leitartitel ihre 5 Ebon. 0 ber tnotsanwaliſchußt erſtattet ü bärde Mir Strafverſol ben Korbnaachern ſteis unmöglich gewel⸗ ö .eren. — B*** 2— — „ 
ir Preutzen duͤrchzufetzen, bis das Krtrgz 

de B 
ů 

nt den Bemühungen der im Reichsia       Generalkommiſſion der Gewerkſch 
r.blele Peaſlrbungen gewo men berpes Hürt Midel, mochuiähns 0 ſchnet, deẽ und Mindeſt⸗Wochenföhne 5 laſte 2 ͤhne zwiſchen 5) und. 
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den Neunſtundentch 72,Mk. ſe nach der I. 

    

      
        

    

   

  

            

  

       
   

     

    

       
   

  

    

ach der Frauenarbeit wird der Männer⸗ 
ü eEr Eu 

arbelt gleilchgevertet, eln Tari Dexlii Waicht iler Lis Bi., 
eun Wabgelleſerk ielrd, kant b5 Wn HatksTführung des Serirazes Finter Peſtrt er Vertin wachi üßer die Zurch. 

x 15.; leſer ann ů 
12,7ʃ „ Ades Vertrages, hinter dem auch die Macht des Kriegsamts ſtehi. uut Hachr: Der Hüchſtpreis gezahlt werden. Candmit 1 ih= ſehende, und e, ber er. 0,enn, das Kriegsamt iſt nicht gewilll, den Uhtemnehmern au 

Wien ihnen belaſſfenen Mengen noch freiwsilig H. Ueberiaſſen Sie mir d Kohhni ů gel,atten, ſich den Verpflichtungen der Verträge willlürlich zu ent⸗ ulte, mit, Le beingendftnbeges8iS0 Meedeee rerdn, Matres Pneuß genergeer ie Miene , ud erben, diesföfoört zü un. —. Auch: bezüglich d e 10 anfihterin“ M ee iün und Berliner Wen rganiſotirnen der rHeiigeber und Arbeitnehn 
G „ is fert zu tun..—. Kiich bezüglich de abreichts ih⸗ benbuhlerin“ lints und rechts ein paar marliner Kangerserte mütgelellt — is * 

de arc 2n bewirkenben Gerſteabneferungen iſt Veſchleunigung ſchallende Ohrfet genr, Wwöobei ſie ihr die nölige ⸗ leheun 6 6• Latt — daß das Krisgsamt enlſcheidenden Wert dorhuf lege, vaß bi⸗ aß geboten, da die Zuſchläge, die bisher von ber Reichsgerſten⸗teil werden ließ. . 188) werlen ie be aſlchen Or, ſiallonen Wönmten bencluß technen ch 5 gtlellſchaft bezahlt wurden, vorausſichtlich auch in nächſter — das Kriegsamt uhre) Muußtenegen wesPe —— 
Ger in Wenfall komnen. ů —— üngun icſt allen Airbeitspläßen Aur Durch ihrungb n Heungey, 

ů „„werte aus Weru Das niereſſante Problem Aus Weſty ; nachbrüslichſt unterſtüten und einer Durchbrechung der Tarife ent⸗ 

„ . 
ů 5 10 b., den Deuihen Shuf. und Möteinmeng⸗b Mieldnepee, „ e Wiſpteußden , .,,, Gereeleen W. und Schuhe aus wertlos ſcheine Reſten,-Abfällen und ver⸗ Der Sozlaldemokraliſche Berein in Ohra fübrern die ſchwerſten Vorwürfe wegen ihrer Mitarbeit an dem „Ver- 

   
   

iklavungs“⸗Geſetz nrachten und noch machen. 

  

ſt Piäcenen, abgetragenen, Kieidung hielt Dienstag abend eine gut beſuchte Mitgliederverlammlung Aezuſteil 
65, Se WD nonge ab. den, Kaſſenbericht. Die Einn betrug 8 fl 
dienſt einb 

      
    

  

Anorganiſiert — alſo biilig! 
Unternehmer die nichtorganiſierte Arbciterſchaft ein⸗ 

E b; 

iſt, hat ſich die Einnahme un 
      

    
   

  

    
Wie ü 

—1 ertt ſchäten, geht deullich hervor aus ei Anzeige i 7. 
‚ 

erhöht. Es ſind 24 Preßfondsmarken verkauft⸗ Gohrgangs19c, ber „Siübruſchen Tobatheituligh⸗ Lieſeautcn 5 
„ 

noſſe Gehl ſprach über den deutſchen Parteitag. Vertauſe größere, der Neuzeit enifprechende ů 

  

weiterte ſeinen Vortrag. E— 
M.er unbekannte Einzelheiten 
üprach er über die politiſche 

vollbeſetzte und überall beſchäftigteZigarrenfabrik. 
Heuter tamm weibliche, nicht organiſierte, billige 
Arbeitskräfte. 

  
r berichtete über intere fante, bia⸗ 
der Stockholmer Tägung,      

  

       

    
            

  

    

  

       
     

       
      

us einem alden Abendmantel, aus Muſterproben, Spiße rach e Lage. Was die erliche Preſſe Nicht organiſtert, alſa billig! Das iſt für die Unternehmer 
o· ſten hübſche Kiffen, Beutel und Taſchen. darübei bringt, ſind meiſt Vermutungen imd tche. ur we⸗elbſtverſtändlich. Leider haben Die A. witer noch nicht Lbsral u. Semmlung von 80 Paar Schühen, rſo ſien, wa⸗ wi dieſe bewahren] agangerſeamheng bäneduſt afraßt Semen uß: 
E 1. 5 uh bis zum Panto * 

ihm einig, den aften ſernſtehende etel. 
Demokrati⸗ * Die Zahl der Mitglieder der Zenkralverbände hat wieder eine Million überſtiegen. Im erſten Ouartal 1917 ſtieg die Zahl der mönnlichen Mitglieder 

     
àPDer Einhetisfneſel kommt. 

ngen des Berbandes Deutſcher 
  beführt werden müſſen. Whiee aus den 

at lag gemacht, gemeinſam Schuhwaͤrenhändter hervor⸗ 
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r⸗ 8— 5 au; mik' Danzig⸗Stadt den deutſcheit Parteitag zu beſchicken. Die von 300 000 auf 780 600, die Zahl der weihlichen Miigfleder von 
E Pobitumn Tage uut br. Cu Zagung iege muß l0 Verſammlung lehnte den Vorſchlag ab. Der Wwaßhttuns Dange. 3,000 auf 226 000. Am 21. Marz 1917 wüen berets mehr 
8 buld ig Les Einh itsſtiefels Land ſoll durch einen eigenen Delegierten auf dem Pa ita Arbeiterinnen gewerkſchaſtlich. organiſiert, als vor dem Kriege. aut machen, Die Dinge lieyen it ſo, Paß von 300 bis⸗ ertr ö arteitag 340 000 Gemerſchaftsmitglieder ſtehen inter den Fahnen. Die 
⸗ deutſchen Schuhworenfabriten mur noch 40 Prozent Leder v. eten ſein. Als Kandidat wurde Genoſſe Gehl aufgeſtellt. Gewerkſchafs⸗Unterſtühungen, die aus den Zenktralkaſſen ausgezahlt P5 20, Prozent Erſaßzſtoſſe verarbeitet Werden. Derbe Wirk⸗ Venn die übrigen Bsezirke feinen Widerſpruch erheben, git er W. Mioet iohen,Arlerſfüßung und: Lg. Mißonen Mir Pamin. 

ů — — BAü ü i üi ‚ 2 i . ii ud 23 Miil: Familien⸗ „ Prerſtoffe und die Holgſohle werden aiſo dlé Beſtandteile deDale gewühlt um die Kaſſe nicht yu ſrt zi belaßtrm, ſolen Sam' M., Aioatslchen Unterſtüßung d. Wiißtoner üüt, Famſten Unterſtützung. Welche Lohngzulagen die Gewerkſchoften während des Krieges herausgeholt haben, obwohl dieſe größtenteils der Teue⸗ rung nicht gleichkommen, iſt ja bekannt. 

Aus der partei 
Reichskonferenz der ſozinldemokratiſchen Frauen Deutſchlande. 

Am 7. und 8. Jult vereinten ſich in den Räumen des 
Parteibureaus, Verlin, Lindenſtraße, unter der Leitung dos 
Genoſſen Braun eine ftattliche Zahl Delegiertinnen aus allen 
Teilen Deutſchlends. Dem Rufe zur Konferenz iſt wohl jede 
Genoſſin gern gefolgt, da es allen Bedürfnis war, nach drei 
langen Kriegsjahren wieder cinmal ihre Erfahrungen mit 
Gleichgeſinnten auszutauſchen und neue Anregungen zu 
empfangen. Mit warmen Worten begrüßte Genoſſe Braun 
die Erſchienenen. Den erſten Punkt der . i- Traue Smi Prauen in der Kriegswirtſe 

melliſten herausgegeben werden. Auf Wunſch der anweſenden 
Genoſſen wurde ſofort eine Sammlung vorgenommen. Sie er⸗ 
gab den hohen Betrag von 40,50 Ms5. Das iſt ein ſchöner Be⸗ 
weis für die ſozialdemotratiſche Opferwilligkeit und den Idenkis⸗ 
mus der Ohraer Genoſſen unv Genoſſinnen. 

Der Bericht über den Weſtpreußiſchen Parteitag murde 

„ Pyuunftsfreeſels fein, mit deſſeneinfüihrung ſchon für die nächſte 
— zu rechnen ſein ſoll. ů 

Der Wucher mit Emailgeſchirren 
„Pyuumt einen enormen Umfang en, obhne daß vom Reich etwos da⸗ 
n unternommen Wů85 s iſt ein unholtbarer Zuſtand, und es von der Verſammlung entgegengenommen. Unter „Ver. (dringend notwendig, daß etwas geſchieht, dieſem empörenden „ „ 1 2 —** r- 

ſcher mit dem gebotenen Nachdruc au den Leib zu rücken. Dazu ſchlevenes Uund eine bbbafte Alisfroahe ſtatt über Gemeinde⸗ ſieht verdoppelte Veränlaſſung well die Behörden ſo großen Wert angelsgenheiten. Die Verſorgung mit 
rouf legen, alles Aluminium aus den Haushaltungen zu bekommen. 
üuhr viele Aluminkumgegenſtände ſind angeſchafft worden als Er⸗ 

für Geſchirre aus Meſſing und Kupfer. Man konnte damals noch 
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Kohlen für den lkommen⸗ 
den Winter erregt Beſorgnis. Es ſind Ohra zwar 40 000 Zent⸗ 
ner Kohlen verſprochen worden. Aber was iſt den 
Cin wohnern von Ohra nicht ſchon alles ver⸗ 

t amehmen, daß der Krieg auch dos Aluminlum freſſen würde. 58 roch die Kohten in Veſtß Hependen nicht eher doran bis iß iſt der Preis für Aluminium ein hoher. Aber er konnte trotz⸗ aß wir die Kohlen in Beſitz haben. ů nicht zur Ablieferung verlocken, wenn för Erſahzgeſchirre ſ0.. Ohrg. Protzuſahkarten erhält bei der nächſten Ausgabe ünfinnig bohe Preiſe gezahlt werden müſſen, die in den Pra⸗ nan Brot nvon Brotkarten- nur derſenige, der das neut Formular E⸗- kionskoſten nicht begründet ſind. Die örklichen Stellen ſind dieſem füllt und vom Arbeitgeber unterſtempelt, abgegeben hat. Wer 
üucher getenüber machtlos; das Einſchreiten muß vom Reich aus ſolch einen Fragebogen noch nicht hat, höle ihn vom Gemeinde⸗ ſolgen. Aber die Stellen, die Eingreifen ſollen, ſind ſo weit und ů amt. 
Weg zu ihnen gar lang! 
DasAluminium mußte abgeliefert werden; wer es zurückhält, 

ichr ſich ſtrafber. Um ſo mehr kann verlangt werden, daß die Be⸗ 
erden, die ſolchen Zwang ausüben, Ihre Machtmittel auch nach der 
deren Seite hin in Anwendung bringen. Ganz beſonders in der 

    
     
   
     

    

  

   

  

   

         

   

  

Haßt“ he. 
Hüäft beh 

Juchacz und Hanna. Durch den Krieg 
Umwälzung im Erwerbsleben der Frau erfolgt. Wir können 
keine genauen Zahlen feſiſtellen, da viele Vekriebe die arbeiten⸗ 
den Frauen nicht zur Krankenkaſſe anmelden und wir auch das 
große Heer der Heimardeiterinnen dazu rechnen müſſen. In 
den ſelteſten Fällen n überſteigt das Angebot die Nachfragé 
wie z. B. bei der Anfängerin im Bureaubetriebe. 

  

Elbing, S. Zull. Brückenbrand. Auf bisher noch nicht 
aufgeklärte Weiſe broch Sonntag nachmittag gegen 47% Uhr im: 
Unterbau der Hohen Brücke, die im Zuge der Brückenſtraße über 
den Elbingfluß führt, Feuer aus. Da die Brücke aus Holz erbaut 
und mit Teer geſtrichen iſt, grif' es ſehr ſchnell um ſich. Nach Ein⸗ 

   

  
        

n treffen der Feuerwehr war die Hauptforge darauf gerichtet, das Aber nicht nur durch das Einſpringen der Frau in die „ ſit der Knappheit an Gas und anderen Heizmaterialien. Es gibt Material⸗ und Schankgeſchäft von Koch Nachfl. zu ſchützen. Dieſes ſonſt von Männern verrichtete Arbeit hat der Krieg aroßen i Seßthir, bei dene, Nere ü, viet Heiz, SeſchäftsHhaus ſteht rätittetbar an der Sohen Srüet Der pp 1 ů bat d g großen u ‚f⸗sezeichnete Geichirrr, bei deren Verwendung ſio) viel an Heiz⸗] Heſchäftshaus ſteht auch durch die Balten baſfe Wandel geſchaffen; die Frauen haben ſich für f ů 0 iede zurzeit er⸗ „ hen ſparen läht. Wer kann ſich aber dieſe wirtſchaftlichen Ein⸗ Anbar desſelben faßte bald Feuer, das auch durch die Balken bereits 
ſchtungen beſchaffen? Ein kleiner Teit der Bevölkerung nur vermag 
jeſchwindelnd hohen Preife zu zahlen. Die große Mehrzahl braucht 

e Mittel zur Friſtung des teuren Lebens und muß die Heizſtoffe 
iter verſchwenden, weil die Profitmacher die Preiſe für die Email⸗ 
ihirre ungehindert ſo enorm in die Höhe treiben konnten. 

Höchſtpreiſe für Spinnpapier. 
Am 10. Juli iſt eine Bekanntmachung (Nr. W. III. 700/5. 

. K. R. A.), betreffend Höchſtpreiſe für Spinnpapier aller Art 
ie Papiergarne und »bindfäden erſchienen, durch die die 

her für die bezeichneten Gegenſtände in Kraft geweſenen 
ſtimmungen der Bekanntmachung Nr. W. III. 4700/12. 16. 
M. A. abgeändert werden. Die neue Höchſtpreisbekannt⸗ 
nchung enthält weſentliche Aenderungen gegenitber der bisher 
Geltung geweſenen, die ſich nichk mir auf die Höhe der 

ſeſe beziehen. Insbefondere ſind die Höchſtpreiſe abgeſtuft, 
nachdem die Veräußerung durrch den Herſteller oder durch 
den Höndler erfolgt. 

Die Bekanntmachung enthält außer 2. Preistafeln eine 
ze Reihe von Einzelbeſtimmungen. Ihr Worllaut iſt bei 

d Landrats⸗Aemtern, Birrgermeiſter⸗Aemtern und Polizei 
dörden einzuſehen. — 

Höchſtgewichte der Jigarelten. Durch Kundesratsver⸗ 
inung vom 28. E. werden Höchſtgewichte für Zigaretten feſt⸗ 
ů Das Tabaksvollgewicht d. h. jenes Gewicht, daß dem 
ſchtellungsverfahren zu Grunde gebegt wird, darf für je 1000 

ik bei Agaretten mit Hohlmundſtück 650 Gramm, bei Ziga⸗ 
en ohne Hohlmundſtüc 1000 Gramm nicht überſteigen. 
nahmen kann der Reichskonzler zulaſſen. Die Feſtſetzung 
Jigarettenhöchſtgewichte dient der Ströckung der Vorräte 

(igarcttentabak, die bei den ſpärlichen Zufuhren an Roh⸗ 
geboten iſt. 

Beſtrafte Schuhwarenfabrikanten. In Berlin iſt ein Ueber⸗ 
ungscusſchuß der Schuhinduftrie, dem die Aufſicht über ſämtliche 
ritkationsbetriebe unterſteht, gebildet worden. Dem Ausſchuß iſt 
Recht eingeräuemt worden, Verftöße zu ahnden, die Schußfabri⸗ 
en gegen dir geſehlichen Beſtimmüngen ſich zuſchulden kommen 

ſen. Der Ueberwachungsausſchuß hat von dieſer Befugnis bereits 
aach Gebrauch machen müffen. Er har eine bedeutende Fabrik 

Dauer eines Jahres deshalb von dem Gewinn ausſchließen 
wail die Fabrik Ledermengen, die ſie für Militärſchuhwert 

E hat, zu andere.“ Zwecken verwender hat. Die ausgeſprochene 
bedeuter für die Firma einen Verluſt von ungeféhr 60 000 
rner wurden »v ſchiedene Fabrikanten, die beſchlagnahmtes 

veräirßerier, 
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in das Gebäude drang. Auch das Dach wor bereits angebrannt. 
Der ſtädtiſchen Feuerwehr iſt es zu danken, daß dieſes Gebäude nicht 
erheblich beſchädigt wurde. In großer Gefahr befanden ſich auch 
die Fahrzeuge im Elbingfluß ſüdlich der Brücte. Infolge Durch⸗ 
brennens der elektriſchen Stromleitungen brach gleichzeitig in dem 
benachbarten Hauſe Waſſerſtraße 53 ein Brand aus. Auch hier 
glückte es, das Feuer im Keime zu erſticken. Die Hohe Brücke wurde 
durch das Feuer im Laufe einer Stunde ſoweit zerſtört, daß der öſt⸗ 
liche Teil einſtürzte. 

Elbing, 9. Jult. Eine weitere Ermößigung der Wurſtpreiſe 
hat der Magiſtrat vorgenommen. Nach den neuen Preiſen ſtellt ſich 
jetzt der Pfundpreis der Blutwurſt zweiter Sorte auf 20 Pf. (in 
Kranzdärmenh), erſte Sorte auf 1 Mk. unmd Sülzwurſt auf 40 Pf. Für 
Fleiſch⸗ und Leberwurſt wird von mun an das Pfund mit 1 Mt. in 
Rechnung geſtellt. 

Sibing. Die Poktzeiverwaltung ßat den Gewerbebetried des 
Kohlenhändler⸗ Fritz Rähr, Johannisſtraße 22, dauernd ge⸗ 
ſchloſſen. Er hat ohne Fückſicht auf die magiſtratlichen Anordnungen 
Kohlen ganz ohne Marken oder in größerer Menge als zuläſſig war, 
verkauft. 

Marienwerder, 7. Jili. In einer Verſammlung der Spender 
zum Visnarckturmbau wurde beſchloſſen, den bisher geſammelten 
Baufonds in Höhe von 17 000 Mk. der Stadt Marienwerder für die 
Gründin⸗ Kriegerbeimſtätten zur Verfügung zu ſtellen unter 

     
     

  

e. Helm, blonie den Mam⸗ 

üewerrn Bismarcthtein geichmück wird.— 

ffliches Gewerkſchaftlich 
„Das verdammie Hülfsdienſigeſetz.“ 

Bor einigen Tagen find in Köln im „Kafino“ eine nicht⸗ 
öffentiiche Verſammlung von: Großinduſtriellen ſtatt. Rach einem 
Vortrage des Redekteurs Jutzi von der „Kölniſchen Zeitung' unter⸗ 
hielt man ſich u. a. über den Rückgang der Kohlenförderung. In der 
Ausſprache rief der bekannte Geheimrat Duisberg, der auch an der 
Adlon⸗Verſchwörung beteiligt war, aus: 

-Hle Leiltungsfebigkeit der Arßeiter iſt 20 Prozent geringer 
als im Frieden, die Urſachen ſind aber keinesweas Ernährungs⸗ 
ſchwierigkeiten, ſondern das Hilfsdienſtgeſetz. Das verdammle 
Hilfsdienſlgeſei muß aufgehoben werden, und zwar ſofork, damit 
die Agikakion aufhörk und wieder Ordnung in die Jabriten kommt. 
Dann wied auch die Produktion wieder fleigen. 

ieſem Pateioten war die Entdeckung über d 
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nsverringerung vorbehnſten: das sdien das ſie 
ſteigern ſolite, iſt ſchud daran. Während die „imabhängigen- pollti⸗ 

  

ſchen Antipoden dieſes Herrn Großinduſtriellen das sdDienſtgefetz 
ols eine Knodelung der Arbeiter bezeichnen, wird don ihm ſeine 

üE es nach ſoiner Meiming zur        ebenfalls für die Daiter eines Jahres von dem i ſätze einander an. 

Abichaffung ſtürmiſch verlangt, 
So zichen auch hier die Gegen⸗ 

forderliche praktiſche Arbeit in der Kriegsfürſorge, Preis⸗ 
prüfungsſtelle, den Säuglings⸗ und Kinderhorten in der auf⸗ 
opferndſten Weiſe zur Verfügung geſtellt. Unſere Genoſſinnen 
arbeiten gemeinſam mit den bürgerlichen Frauen. Dadurch 
kann eine Seite der anderen mit ihren Erfahrungen aushelſen. 
Gerade durch unſere Mitarbeit bei der Fürſorge, Wohlfahrts⸗ 
pflege, den Auskunftsſtellen für Kriegerfrauen bleiben wir in 
dauernder Verbindung mit unſeren Genoſſinnen. Die ſich ant 
dieſe Ausführung knüpfende Diskuffion zeigte, wie rege die 
Genofſinnen in ganz Deutſchland ſich an fämtlichen Kriegs⸗ 
fürforgearbeiten beteiligt haben. In zweiten Teil der Konfe⸗ 
renz referierte Genoſſin Zu chacz über „Unſere Agitation“. 
Sie führte aus, wie die Frauen, die ſonſt alle wichtigen Fragen 
über Haushult und Kindererziehung mit dem Manne beſpra⸗ 
chen, plötzlich ſelbſtändige Weſen wurden. Unſere Organifation 
hat leider auch unter dem Krieg gelitten. Dadurch, daß den 
Kriegerfrauen keine Beiträge mehr abgenommen wurden, 
wurde das Band zerriſſen, ſie wurden nicht beſucht. Es iit 
auch jetzt ſehr ſchwer an die Frauen heranzukammen, da ſie 
müde und abgeſpannt von ihrer Erwerbsarbeit, dem Rufe zur 
Verſ⸗ ung zu kommen, nicht folgen. jedoch 
nicht müde werden, hnmer wieder an die Säumigen heran⸗ 
zutreten und unſere „Gleichheit“ ſoll uns dabei wirkfam 
Unterſtützen. Wir wollen ſie ſo ausbauen, duß ſie von alleſt 
Leſerinnen verſtanden wird und daß auch die Kinder ſie mit 
Intereſſe erwarten. Schon jetzt erhält die Redaktion Zu⸗ 
ſchriften von Müttern und Kindern, aus denen ſie immer 
wieder neuen Stoff ſchöpfen, wodurch ſie ſich mit ihren 
Abonnenten eng verbunden fühlt. Aus der dieſem Vortrage 
folgenden Ausſprache erwies ſich, wie lebhaft ſchon jetzt agitiert 
und damit ein Stück Zukunftsarbeit geleiſtet wird. 

Einen intereſſanten Vortrag über „Das Frauenwahl⸗ 
recht“ gub die Genoſſin Zepler. Sie ſchilderte den erſten 

unternommenen Verſuch, der aus Frankreich kommit und 
allmählich ſich eniwickeind alle Kulturſtaaten ergreift. Mit be⸗ 
honderer Energie iſt die Engländerin, wenn auch nicht immer 
in nachahmunnswerter Weiſe bemüht, ſich das Wahlrecht zu er⸗ 

        

  

    

    

    

   

bodbern. Sie hat es min ja auch erlangt, allerdings nur für die 
Frauen von 30 Jahren an. In Finnland belteht das Frauen⸗ 
wahlrecht ſeit dem Revolutionsjahre 1902 dieſe Aus 
rungen ſchlof keine Diskuſſian. Iw⸗ der R 
rate gehaltene Reſolutionen wurden angenommen und 
Genoffen Braun die Konferenz mit einem eurzen Abſchieds⸗ 

   

   

   
      Berlodderung der Produktion führk. 

* (B. 182.) wort geſchloſſen. Ch. S.  



    
   

     

    

   

      

EI verhendelte herntt das ä 

1. Werßterbeir die deurch Arbeitsniederlegung gegen 

i ireigelprochtg. einer 

   

  

   

beu 19. Jult 1917, abenbs 0 
Em Lokalt Frau Stepyyphs- Schi 

Generalverſammlung. 
XeSeSOrPAAA•S 

I. 

H. Stekungnabme zum 
Rerg und Wabl eines Deteulerten. 

„Bericht von Senge. Verkelkes 
„Verrintangeirgenhelten. 

Das Nitglledsduch ift am Engang zum Sante vorzateiden, 

EE
 

  

wird am 

Sonntag, tlen 15. Juli 1917, 
10 Wr, in der Bberptarrrirche 20 . Harlen einen 

Gottesdienst 
für die Angehörigen unserer 

kriegsgefengenen Deutschen 

aͤbhalten. 
IHerruü laden wir berrlichst eim. 

Danzig, den 10. Juli 1917. 

bis Bitke fur kriagsgetangens Deutsche 
ker Uis PreVin Westgreuken. 

L X: Dr. Nalse- 
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gae Schnupftabak⸗ 
Julius Gosda, unt EED Schmuyftabuftachelel. 

Santits- Gcte Hutergoßte 5 u. 2. Peßefergaßße 5. Jerufpe.-2 425 

Ketizbächer. Kartenbriefe · Faiupostiarten 

Briefpapier „Tluteastiſts 

  

  

und andere Schreelenräsen kausen Sis setr »orteilhaft in der 

Buchhandiung Volkswacht, . saskes 22 
  

    
  

Belanntmachung. 
Nr. * H S. 17 KRA ESt.. Id Nr. 251 C. 

Si 4 Inii 2917 St err Dee 

795. ‚7 R& derrrßend 

Pariergarne aud bindfüdben 
* Lelt. darc die die Daber Pierfür erlaiftren SehhπEi Der 

EEEEED/ 2793-12. 156 KHa ubtgeändert Berdra. 

Det Sorkent der BSeianuechrag & i den Redbrrss- 

Sansis, Srenbenz, Thorn Saint, Rarbenburg, 

Ser 0. 1517. 1² 

SteivertrrenSts SererESADS LIIi. Aiilertet —2 5. 

Der keramanbterende Gerern 

Iee dis 
anf Espcsend S Uruamn 258 occht heran 

25— Eie Somüurte,ſih anſ 125 Gramm vnd ple Zufegier 

Tegetien Weee „. Wäes 
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. Goldstein ü 
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ie dei ich in ſeger Keßien ErnsEEADeiret 5e. ———— icnfk. Der baverll 

Watern Lis , E pon „ 

den Berbältnifſen entſprechend, üüe Herußſehung der Fleichratten ver.   

Essenträger un 2 vis 20 Liter 

Eimer 28 em, 32 cm, 34 cin 

Teller 20 cm, 22 em, 24 em 

Schllsseln 0 en 
Dt 

  

Schultaschen, Tornister 
WI 

Borsten- und Holzwaren 

Waschbretter wit Zinkeinlagen und 

Stuhlsitze u qnen Crösen. 

Nr. 4 Junkergass 

Die Mietsverordnung vom 29. Mas 1917 

wird wie folgt ergãnzt: 
Die Kündi, der in erfügung aufgefigrten S 2. 

der Derfanng Afgeries 

31. Mai 1817. 

é Sie bezieht ſich nicht anf Kündig⸗angen, beren Zuläffigleit 

Eagwiſchen durch gerichtliches Urten feſtgeſtellt ißt. oder die dir 

Sibise zu SerrrSSe aef EMang gegeben bahen. 

Antäge auf Genehmigung der inzwiſchen erfolgten 

SBirdigung ßud mit Begründeng bis zum 20. Juli einzureichen.   See Serwernerrt der Feimmen Scrndenz Dhe 

A Deeenben der Feflangen Daasg. Erim nd EArber J E.: Pohl, Genersſmaior. 156 

  

Ich stelle die Waren zu billigen Preisen zum Verkauf: 

Eflmenagen sbene, tur 1 und 2 Perscnen 

Meschinentöpfe, Kasserollen 
Kaffeekessel, Kaffeebecher u uen cnsssen 

Milchkannen, Seifennäpfe ⸗ 

Ausserdem empfehle ich mein grosses Lager in 

2 Markttaschen, Basttaschen 

2 Friühstückstaschen, Verlänge 

Vorkauf nur in der Wirtschaftsabteilung 

  

   
     

r Koßmingamittel u 
Oemittel, die ſich lede⸗ 

ſind das⸗für ere 
  

      
bedui unerſc⸗ 

det r kauſendlte 

Beicht wur der Seüintumfendfit Teit, Lauſchnicten Nas 
gekührt wird. Der llegt zumellt⸗Haron, weil- bis Wilze dem t 

zu mehig Seraunt iud und mon die ehborrn von den Giftigen ( 
es ja mir wenige gübbt) nicht zu imterſcheiden vermag. Hier Wand 

üſßen imd zunm Sammein Vär ilze in grögtem Umfange enzur 
Aſ el,-ErhagenLes Erfardernis ſht unſere Verlorgung und ein 

  

üttel dum Durchhalten. 1. Da erſcheint gerade zur re 

Jelt in, Heſſes Bolksbücherei ein „Taſchenbuch für deittſche Pilzſam 

5 „ vun Prof. E. Walther mit eirea 100 farbigen und ſchwarzen Bi 

Arce ———— Auhverſcren vaei, — geudia 1 Ha (Preis 1,25 Mt), das genau⸗ Anlellung gibt. welche Pilze man 

ir der⸗ ſteht mit dem neueften Eelaß ber im meln ſob; das Buch iſt durchaus gemeinverſtöndlich geſchrieben, 

Uirdereiuſtim Falt auch eine ausführiiche Abteilung „Piskoche“ und dorf 

  

     

mann warm empfohlen werden. 
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rungstaschen 
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„Votwürts“-Viblis 
Sule Bücher für Untarhal 

und Belehrung 

gehören ius Seld: 

——— 

Karberleben hon V. Gt! 
Aüblun, 

EE 
Dos Fanb der Juknaft 
ſchrewung von Koliich 

b.Revelxtionpkrtegev. CrEMmEAn-A 

is˙ ＋ Biis 
25 acnreich. & 

E Eühter 287.,2 HoiEe. Wit 8 & 

erzen imn e 
gerwählt von Fr. Diederich. 2 

kebre kür ch acichbses   

  

zeder Band gebund 

Preis 1 Mart. 

Büchhandl. Volksn 
Danzig. Paradiesgaſſe 

——— 
AI.— 

Mbabls Stepperir 
Solicle, beste Konshü 
8 Ie NosSüi 

Sæ, 

M E. 
uud 
uu 

in Liderhandlangen 
Ocber düret &un 
Joh. Zuch 

Stutigart-Bott 

Volksfürſorg 
Gerwereſcharftläch-Senoſſerd 

Berſicherungsalkengeſel 

Günſtige Tarife für Err 

und Kinder. ftein Bolice 

Man verlauge Proſpekte vo 

Kechnungsſtelle 16 2 
Sxuno Schriibt, Manerbvd 
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Druclarbeiten 
für Vereine mid Privaic 

m inoderner 
Husstfafiung 
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              .len nur Nuppen in ber Hand Vord Nörtheliß⸗ 
biden der Nahrungsmittelwaucherer ſede die Regierun 

„Kollenen Augen und vperſtändni⸗ xů 
detüte jedem Schürken Gelegen 

er aleſer das Volk beſfe 
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1 Dleſer Krieg — 
Aititüde, um 

ſen. 

         

   

  

  

bienſtes, der der Nentenberechnung zu⸗ nter aus Schanghal Wepgen wird. ermung ⸗ ů 
— 

ů aren immer zu niedrig. Namentlich 
9D 5 2 —— 

wieb er bei qualifizierten, gut gelohnten Arbeitern herange⸗ 
beim üner S des Ptof. Rürz vor 

wird, bedeutet- dies ausn⸗ los eine ſchwere Schädigung. 
10 Erſchlen, folgendermaßen 1‚i Mawehsun, chlfü zum Jetzt, während des Krieges, iſt dies Mißverhältnis noch viel 

ü Rerechneh: Cintomen S490 er Celentemtenmmen Premierminiſter und übergab Ihm die Siegel des Präſidenten zur ürger geworden und gerade dies macht die Abänderung zu ge⸗ 
Vaurg gaſen ceE Muneten Mah üuvermüitung an Tangcuciſchangs der die tatfächliche Präffbentſchaft 3 bieleriſcher Pflicht. Sé ö 

—Vis 2000 9500 0 12 antreten mird und. ie porläufige, Regierung in Nanking gründen ſoll. Noch niedriger als die Ortslöhne ſind die in. der Arbeiter⸗ 
v8n 2000 bls 2 400 508 000 1•6 

üverſicherung und wiederum namenllich in der Unfallverſiche⸗ 
„ 1650 „ 005 274 050 37 — ü — ben eine große Rolle ſpielenden durchſchnittlichen Tagelöht 
2 — 400 2,1 j 

er land⸗ und forſtwiriſchaftlichen Arbeiter. Auch dieſe be⸗ 
— 16000 E 40059 51 000 — 15 ‚ Kliegswirtſchaftliches dürſen dringend der Abänderung und Neufeſtſetzung. 
U 40.000 — 80 000 59800 * 2 70,85 ——4 handet auf einem ꝓrinzlichen Riltergul Mit' Recht wird in dem erwühnten Artikel auf die Ver⸗ 

Ader 80.000 .400 50 „ „Hu dem Schleichhandel mit Schweinen auf dem Ritt aiüt Demtn, ber die Berlicherung der im vaterländiſchen Hilfs⸗ 
Zulammen 10 -2390 200 2²⁷%23 Düppel bei Wannſee erfahren wir, ſchreibt das „B. TL.„„ nach dienſt Beſchäftigten vo     

   

      

   

   

Huf 9 500 000 Einkommensträger 
onen Rark und auf 1 490 200. 

die über ein Einkommen verfüget 
Tormnzens „Ein. 

Nußland ö 
Rulſiſcher Profefl gegen die Befreiung“ Grlechentands 

vom geſtrigen Tage wird Mitte 
a Alliberten in Paris zuſammentreten, 

lkanfrage beſchäftigen wird. Die ruſſiſchen Vertreter ſin 

  

von der ruſſiſchen Demokratie proklamiert worden iſt.“ 
Weiter heißt es wörtlich: 
Im beſonderen beziehen ſich die 
Ftage im Zuſammenhang mit 

* Frage konnten wir nicht vot 
den letzten Ereigniſſen. Ii 

  

        0 zul unterſtützen, 
c Volitit wir gemißbilligt haben und weiterhin vo 

— nheilen Res be. nheiten des he 
veranlaßte uns zü einem entſpeechenden E 

zicht auf die Teilnahme ru 
Südgriechenland. Bei den Befprechunget 

Mwir den Standpunkt ein, daß die 
ungsform in Griech uũ 
altung ausſchließlich Sache des griechiſchen Volkes i 

u, daß die Sympathien des ruſſiſchen Volkes, 
dynoftiſchen Jvch befreit haike, in 

ichen Löſung ſeitens des, griechiſchen Volkes gehören. 
Das Zeniraktcrgan der „ünashängigen“, die 

tszeitung“, die bekanntli 
Völder eintritt, hat 
Recht der Emiente verteidigt! 

Hung in die inneren Angelege    
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Ginrichtung der Re 

Jinnlands Freiheiltswünſche 

rsburger Regierung wollte eine Ameihe von 360 Milli⸗ 
Rubel in Helfingfors ausgeben, die ſozialdemokratiſche 
Zinnlands widerſetzte ſich jedo 
eretelli drei bekaunte Mitglieder der ruſſiſchen Sozia⸗ 
FHartei nach Helſingfors entfandt, um die Annahme des 

ßes im finniſchen Landtage durchzuſetzen. 

Selbſtändige ukrainiſche Republik 
W. T. B. Wien, 10. Juli. Dem „Neuen Wiener Tage⸗ 
Wolge erhielt der Abg. Nikolai Ritter von Wiſſilko über 

tholm von dem ukrainiſchen ſszialrevolutionären Rate eine 
e, die beſagt: Der ukrainiſche Zentrulrat in Kiew hat 

elbſtändige ukrainiſche Republit proklamiert und ſich als 
üſche Regierung konſtituiert. Vorläufig wurrde je ein 

hiſher Reichsverweſer für Krieg, Marine, Juſtiz und 
und ein Miniſter des Aeußeren ernannt. In einer 

imation an die Bevölkerunt wird mitgeteilt, daß Steuern 
un an nur für die neue ukreiniſche Regierung einzu⸗ 

ſind. 

Die Kofaken und die Landenteignung 
Pelersburg. 30. Zuni. (Meldung der P. T.-A.) Der Kon⸗ 
der Kofaken ganz Rußlands faßte mit allen gegen eine 

folgende Entſchließung über die Landverteilungsfrage: 

ſtammtes Erbteil darſtellen, bleiben in deren Beſitz: 
Cändereten, die in Koſaren⸗Gebieten liegen und durch 
Regierung an Privatperſonen ausgefolgt worden ſind, 

die Ländereien, die der Staat und die Kirche dort in 
haben, ſind ihren urſprünglichen Beßtzern zurückzugeben; 
dereien, die in Koſaken⸗Gebieie liegen und jetzt Bauern 
bleiben im Beſitz der letzteren. 

    
        

  

Kumänien 
Algemeines Wahlr. 

K. B. Bern, 9. Juli. 
ſhe Kammer hat mit 130 gege 44 Stit 
We algemeines Sümmrecht, Enteignung 
dverteilumg an Bauern vorfſieht, angenom 

  

entſtelen biernach 12,½2 
„Inhader von⸗einkammen ein 

nätmlich 10,0 Millionen Mark cs 

  

Nach einer Meldung der Petersburger Telegraphen⸗ 
Juli eine Konferenz 
die ſich mit der 

gewieſen, „ganz beſonders nuf der Anwendung der allge⸗ 
inen Grundfätze der auswärtigen Polikik zu beſtehen, wie 

ſe Anweiſungen auf die grie ⸗ 

n einer Mißbilligung der Mittel 
itſam durch einen anderen erſetzt 

dieſer Hinſicht nicht von dem 
deſſen perfön⸗ 
llkommen miß 

ien, ſondern von dem Gedanken der Unzultäſſigkeit einer Ein⸗ 
lleniſchen Volkes. 
inwand und dem 

ſſiſcher Truppen an dem Vorgehen 
it d Alliterten 

enlend, ſowie die dortige Orgauiſation der 
iſt, und wir 

das ſich ſoeben 
aiisſchließlich einer freien und 

„Leipziger 
ch für das Selbſtbeſtimnumgsrecht 

die Vergewaitigung Griethenlands als 

Bern. 7. Juli. (W. T. B.) „Petit Pariſten“ meldet aus 
rsburg: Die Vage in Finnland verſchärft ſich. Die früher 
uderte Autonomie genügt den Finnen nicht mehr. Ihre 

mgen erſcheinen in Petersburg unannchmbar. Die 

ch dem Plane. Darauf 

Läündereien, welche ſchon heute Koſaken gehören und 

foidendes: Schon ſeit 
ſamen Handel mit 
bekanntlich dem 
hört. Die 
der ganzen dortigen Ge 
Teltow wurde vom Wacht, 
haftet, als er eines Morger 
12 Schweine verladen in 
Der Aufſeher, der ihm die 
Auftrage des Adm 
bereits ſeit etwaf 

Prinzen n, Prinz 
  

Schweine zu verkaufen, in d 

den Zentner erhalten. Al 
kauf der 12 Schweine will, 
beſteht die Bermutung, da 
größere Anzahl non Schꝛwo 
iſt. Von dem Gut 
Preis von 200 Mark für 
Wie berichtet, ſind die auß 
die Viehzentrale 
ſchlachtreif waren. 

n 

— 

gehandelt. Herr v. Eber 
Reiſe nach Weſtpreußen. 
es hätte ſich bei den 12 
handelt. 
Unterſuchung dürfte mit 
handels noch nicht abgeſchl 

ſte 

   

gegen den Getreide 
Brudnia im Kreiſe 

6 Munatc als durch die 
wurben, und außerdem au 

Der Kaufmann Pacul 
und Azetyleninduſtrie“ 
Schöffengericht in Köln. 
Karbid, eines Gegenſtandes 
verſtändiger erſtattete ein 
hervorging, daß der: A. 
Prozent erzielte und in 

Beleuchtungszwecken verwan 
gewinn von 8 bis 
klagte habe 

tragte das höchſte Strafma 
Gericht erkannte auf dieſe 

250 000 Mk. verdien 
lungsunkoſten“. 

S5 
t 

Ein ganz 

13% Jahre Gefängnis 
Der Poſener Krie 

ellenbogen 

durch die Unterſuchungshaft 
ellenbogen wurd 9   

    

   
   
      

    

   
   

  

Monaten gingen Gerüchte über den ſelt⸗ 
Schweinen auf dem Gute Düppel u— 

Verkäufe bildeten ſchon das Ta ges 
gend. Schlächtermeiſter Haſeloff aus 

iniſtrators v. Eberſtein geha 
ünf Jahren das 

v. Eberſtein ſoll den Schlächter Ha 

für 350 Mark. Haſeloff hat beim Ver 

ſollen auch an Villenbeſitzer Schweine für den 

Der Adminiſtrator 
nicht im Auftrage des Prinzen, 

zurückgekehrt. Er ſoll behauptet haben, 
Schmeinen um tragende Zuchtſäue ge⸗ Dabei ſoll der grö 

ſener Getreideſchieberprozeß 
'er Vérhandlung ging in 

ſchieber Gutsbefi 
Hohenſalza zu Eude. 

auf eine Geſamtſtrafe von 15 Monaten 

250 O000 Mk. Verdienſt — 10 o00 m. Strafe. 

ſtand wegen Kriegswucher vor dem 
Es handelt 

ngeklagte einen Reingewinn von 19.1 

1 482 836 Mk. einen Verdienſt 
andere Suchderſtändige betonte 
des Kriegswuchers vorliege. 

höchſtens 10 Prozent geweſen, der Ange⸗ 
aber einen Reingewinn von 120 Prozent 

men. Der Anklagevertreier, 
5 von 10 000 Mk., Geldſtrafe. Das 

wurde am 
Jahren Gefängnis und 865 000 Mk. 

(chaft auffreiem Fuß geſetßt 

anzöſiſchen Preſſe ging 
Monarchiſten als für 

nd ſchnell hat. ſich die 
Kafſertum nii 

   taffen di 
Stelle des für die Hö 

lohnes lchen, und i 
insſſung det Beitr. 
glied 

  

    

    

        
   

  

       

  

   
        

    

Verzicht auf ih 
ſlitäriſche Ereignif    

    

    

    

die die Notwendigkeit der 
grelles Licht gerückt worden 
Jahresarbeitsverdienſt bei 
Arbeitern 1200 Mk., bei gew 
ſchaftlichen Arbeitern 1800 
Grund des Hilfsdienſtgeſetzes 
dieſe fixierten, der Rentenbere⸗ 

m, das 
Preußen ge⸗ 

geſpräch in 

Friedrich Leopold von 

meiſter Werrba 
ns früh um 

ch aus Wannſee ver⸗ 
5 Uhr auf zwei Wagen 

id dafür 6000 Mark bezahlt hatte. dienſte entſprechen nicht den jetzigen Schweine übergab, will lediglich im keit ſind die tatfächlichen Löhne hö 
die Dinge jetzt ſo, daß ein im 
als Arbeiter tätiger Hilfsdie 
werb⸗ 

ndelt haben, der 
Rittergut verwaltet. Herr 
ſeloff beauftragt haben, die 

id zwar den Zenkner Lebendgewicht 
kaeuf nur 325 Mark für 

s Vermittlungsgebühr für den Ver⸗ 
er 250 Mark bekommen haben. Es 
ß ſeit dem Frühjahr d. I. noch eine 
einen auf dieſe Weiſe verſchwunden 

„ Bekent in Weſ 
Zahr beträgt. Auch 

Der Reichsausſchuß der 
den der „Nordd. Allg. Ztg.“ eine lä 

Jentner verkeuft worden ſein. 
dem Gut befindlichen Schweine durch anderſeht, daß die ſtaatliche und die fre beſchlagnahmt worden „da ſie ander ergänzen müſſen. 

hat ſelbſtverſtändlich 
„ ſfondern ohne deſſen Wiſſen 

in iſt übrigens inzwiſchen von ſeiner 

ſeinen Pflichten entlaſten zu 
Aber auch bei 

und bei weitherzigſter geſc hlich 
geſchloſſen, auf, gefetzlichem Weß 
wle es unſerem vaterländiſchen 
liche Regel ung trägt nötwendi 8ů 

ung trägt notwendi te Teil Eber geweſen ſein. Die 
r Aufdeckung dieſes Schweine⸗ 
en ſein. 

de lichkeit des Einzelfalles gere off. en Krie 
cht 

beſchädigtenfürſoe 

bleiben, 
     

ö nutß, 
Poſen der Prozeß 

tzer Lorenz Markietan aus 
Das Urteil lautete 
Gefängnis, wovon 

uchungshaft verbüßt erachtet 
0%0 Mk. Geldſtrafe. 

Auch die vom Krie 
renten des Härteaus, 
Hilfe bringen. Dies 
dieſer Ergänzungsrenten maßge 
Grundfätzen hervor. Dann d 
jenigen kranken oder ſonſtwie 

gehi ſchon 

Unterf 
f 26 8 

und daher vielfach ganz auf die 
Nach der Auffaſſung de⸗ 

Elend, das der K 
ſtaatliche F. 
Was er d 
Fürſorge. 

Abraham, Inhaber der „Karbid⸗ 

ürſorge allein gar 
azu ausführt, iſt di 
Wir ſtehen nach 

ſich um den Verkauf von 
des täglichen Bedarfs. Ein Sach⸗ 
ausführliches Gutachten, aus dem 

neun Monaten bei einem Umſatz von 
von 245 285 Mk. hatte. Auch 
n, daß hier ein Muſterbeiſpiel 
Damals wurde Kabid viel, zu 
Erlaubt wäre hier ein Brulto⸗ 

in denen ein Mann tatfe 
kehrt, ihm aber nach dem Gef, 

idt. 
durch keine no⸗ ch ſo gut gemei 
oder verdunkelt dark: genom⸗ t werden darf: 

Gerichtsaſſeſſor Schneider, bean⸗ „Wochenhülfe und ürie 
traße Wochenhilfe an die unehelichen raſe. 
— 10 000 Mk. Strafe als „Hand⸗ 
gutes Geſchäft. 

und 865 000 mk. Geidſirafe ‚ 
gs⸗Getreideſpekulant Ka tzen⸗ 

30. Junt zu anderthalb 
Geldſtrafe 

verbützt angerechnet. Katzen⸗ 
o»gen 500 bOD Mk. Bürg⸗ 

jächlich ars dem Grund 
leicht erkennbares Mer 
nehiners geboten iſt. 
Innern iſt. 
Kriegsteiln 
dem Kriegsd 
einer Erwerbst 

   

  

rung der Wochenhilfe in f 
Abſicht des Bundesrats. 

  

halt am Donnerskag. den 19. 
jehen Lokale ſeine General 

   
    

Danziger Nachrichten 
Der Soziuldemofratiſche Verein Danzig-Stadt 

kann ohne Bedenken auch dan 
der Vater aus dem Kriegsdienſ 
Unierſtützung eingeſtellt iſt. 

Eine ſonderbare Juli, obends 8 Uhr. im Steppuhn⸗ Am 9. Juni berichteten verſammlung mit ſehr michtiger Tagesordnung ab. Der Vorſtand erſucht die Mitglieder zahl⸗ filr einen „ſtarken deutſchen S; veich zu erhcheinen. Alles Weitere ergibt das Inſerat in der heutigen Nünimer olkswaͤcht. die Firma Sehchau-Elbing in 
Sehbsgzung der „Ortslöhne⸗ uſtdeulſcher Indtiſtrielker gebra 

  

Aßrf einen ů 
wird im „Korreſpondenzblat 
wieſen, auf die dürch Ve 

    
   

13 Sozialiſten erſchoffen 
i. Dem „Matin“ wird unterm 6. Juli aus Rotter⸗ 

3. 13 Sozialiſten wegen der Befreiung von Ra⸗ 

zängerte Giltigkeilsba Sängerte Saltigkeitedauer d 
vrenr „ortscblehen Tußßeköhne 
beiterve a eine große 
Jahre neu feftgefetzt we 
der Bundesrat ſchon   der rumäniſchen Regierung vor der richterlichen 

ing erſchoſſen wurden. Hierüber herrſcht in rumäniſchen Koße-Erregung⸗ ä —*.— — 

  

ſchoben. 

Mißiſtand. der drin 

rordnungen des Bundesrats ver⸗ 
er „Oxtslöhne“, wie ſetzt die frühe⸗ 

rden, und den Ablauf dieſer Friſt hat 
mehrfach durch Verordnungen binausge⸗ 

Auf einem Irrtum. Wie uns mit gend der Abhilfe bedarf— noch Herr We Generalkommiſſton“ heinge⸗ 

    

t der der 

Verbande. 
—————   

     
       

  

    
afle find, da 

its 
     

der Ortslo 

stuunfähigkeit infolge eines Betrlebsunſalls 
rente erhült, wähernd die Vollrente für 
verunglückten Landarbeiter nur 600 M 

preußen Verunglückten gar nur 396 

     

iſt in ihrer Starrheit außerſtande, 

  

nach dem Geſetz ohne Rente enilaff 

Sind die Geſetze und ſtaäatlichen Einri— 
ſo müſſen ſie abgeändert werden, 

Der Anſpruch der Kriegsbeſchädigten auf 
Hilfe an das Reich iſt ein Rechtsanſpruch, de 

it behindert V 
zur Zeit des Ausſcheidens gewährt wordt 

über eine Kundgebung des Verbandes 

imrat Zieſe Mitglied des Berbandes oſtdeu 
Induſtrieller. Er unterhält auch keinerkei Beziehungen zu dem 

   
e Satzung den „Ortslohn“ an die 
es, Kränkengeldes maßgebenden 
r Anvalidenverſicherung kann bei 
auch bei ſölchen Verſicherten, dis 

is Dreihundertfache des verdlenft angentammen werd 
n 

   
Iin der Unfaltverſicheruntg, Wo 

hn bei der Berechnung 

  

m 24. Februar 1917 hingewieſen, durch 
gewünſchten Abänderung in ein 
iſt. Es wird dort feſtgefetzt als 
gewöhnlichen landwirtſchaſtlichen 
Herblichen Arbeitern und landwirt⸗ 

Mk. Dies gilt jedoch nur ſür die auf 
im Ausland Be 
chung zugrunde 

ſchäftigten. Auch 
zu legen⸗ 

Verhüliniſſen, in 
her. Trotzdem aber liegen 

Auslande in der Landwirtſchaft 
uſtpflichtiger bei gänzlicher Er⸗ 

800 Mi. Voll⸗ 
einen in Berlin⸗Steglitz 
k., für einen im Kreiſe 

Mk. pro 

  

hier muß alſo eingsgriffen werden. 

Soll für die Kriegsbeſchädiglen geſammelt werden? 
Kriegsbeſchädigtenfürforge ſendel 
ngere Zuſchrift, in der er ausein⸗ 

iwillige Fürſorge ein⸗ 
Er denke nicht daran, das Reich von 

wollen. 

igſtem Ausgang des Krieges 
er gelung iſt es vollkommen aus⸗ 
ge allein in jedem Falle ſo zu helſen, 

n Em    bf 
Uetwa 

den entſpricht. Jede geſetz⸗ 
5 Schematiſches an ſich und 

dem Bedürfnis und der Dring⸗ 
zu werden. Die Praxis der bürger · 

hat erwiefen, daß nur zu oft Fälle 

  

in denen ſchnell und weitgehend geholfen werden wie es eben nur die freiwillige Liebestätigkeit. kann. 
gsminiſterium bewilligten Ergänzungꝛ⸗ 

gleichsfonds können nicht völlig ausreichende 
aus den zurzeit für die Bewilligung 
'ebenden, naturgemäß enggezagenen 
ente man auch an die Fälle der⸗ 
beſchädigten Kriegsteilnehmer, die 

ſen werden müſſen (Rentenloſe) 
freie Liebestälikeit angewieſen ſind. 

s Reichsausſchuſſes iſt alſo das 

   

der Krieg zurückläßt, ſo groß, daß ihm durch die 
nicht abgeholfen werden kann, 

e ſchärfſte Kritik der ſtaatlichen 
wie vor auf dem Standpunkt: 

chtungen unzureichend, 
Das gilt auch für die Fälle. 

ächlich als Kriegsbeſchädigter zurück⸗ 
etz trotzdem keine Reute zuſteht. 

ichende 
ſſen Chavakter 

nte Liebestätigkeit abgeſchwächt 

  

9sdienſt. Die Gewährung der 
Kinder v on Kriegsteilnehmern iſt von der Gewährung der Mannſchaftsunterſtützung haupt⸗ 

'e abhängig gemacht worden, daß ſo ein 
kmal für die Vaterſchaft des Kriegsteil⸗ 

Nach einem Veſcheid des Reichsamts des 
dieſes Merkmal auch dann noch gegeben, wenn der 
ehmer infolge von Verwindung oder Krankheit aus 

t ausgeſchieden und an der Wiederaufnahr 
      

  

ne 

rüt his 
Die Gewäh⸗ 

t iſt, m 3 

olchen Fällen entſpricht daher der 
Daß Mutfer und Kind bedürftig ſind. 

uangenommen werden, wenn 
t ausgeſchieden und deshalb die 

Volksbewegung 

wir unter obiger Ueberſchrift 
oſtdeutſcher Induſtrieller 

rieden“ 

Wir hatten in dieſem Artikel auch Geheimrat Zieſe und 
Verbindung zu dem Vert 
St. Dieſe L. ücht. Dieſe A: 
geteilt 

bande 
uffäffung beru 

wird, iſt weder die d      

  

tſcher 

—— 
  

genannt werden. die in der Ar⸗ 
Rolle ſpielen. Sie ſollen alle vier 

  Hierzu ese 2   Beilsse. 
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Unser ErkPisciee * — Wir hatten das Clnck, 2wei Wasgvons nachstehend aufge- 

Dlalnt pis bähtroch den 18. Luicr. ů —— tur Suidamerika bestimmte Emaillewaren vorzüglichster 

v. ů „ Beschaffenheit u verhältnismässig ausserordentlich billigen Preisen zu 

2* neschlessenl 4— 3 erwerben —Wir stellen diese Waren zu Preisen umm Verkauf, 

niedriger, We die heutigen fegilhren Eineufspreise 
* =·soesonders vortellhaft für Lazarstte, Krankenhzuser und sonstige gemeinnützige Anstalten. 
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Mengenabgabe Vorbehalten Nicht für Wiedewerkäufer 

  

1Wagson Fabrikat: Eisenhüttenwerk Thale 
600 Köffeekernen 2 Seoes 2* 5 Fleischroste nu s Saben. Stuct 3* 600 KesserOlen Süe 2 

550 Kôffeekocher vr ex 2* 355 Durchschlôge 16 „ . Sstüet 2* 400 KasserOlen ut .lH. Dau-SdeE S- 

550 Köffeekocher S Stück 2· 55⁵5 Durc SCHlöSe 25 20 . Stuück 2* 30⁰ KssSerOlen mit Doeckel, blau- dale 3* 
N2 em. Stuück 

ilchts ů 2* 35 MIChSCHIS 25 ü 
2＋ — 3CHISSSE 2 CG. „ blau- 70 HNilchtopfes ... Stbek „ 35 hS Se 22 Sue 3 150 KesSErOLEn never ien Get · 

70 Hucht . e1 150 Lesserolen a S, OAge. 
50 Hichtopfeev 1 150 On Iu Peicl, Dlan- 2 10 12⁵ Schõpflöffel 10 em .. . Stuck 853 

       
70 Hilchtõpfe E. SL 250 KSsSerOlEn 10b. Stueit D⁰0 

70 Hilchtbpfe s„, &"σ3“ 150 Kosserolen Ear, Set 1.“ — SChODflöftela-.. eas 30 
200 Suppenteninen BSe S, 400 Vesserolen Eee, u.,a. , 100 Fmer .AsE... — 

200 Suppenteninen St va S, 000 Vosselolen E us, L., 1OO Aäcsceemmuen an, S 
* 200 Suppenteninen en 7,800 KesserOlen S 2˙%OO Stönder dezu ..ue. 7. 

2 IWaäassen Fabrikat: MMuppermenn, pinnebers 
SSHo Nepfe —o. „ SOe 480 Schopfoffel aA 2 Se 25 Wenneneene e. 8,, 

850 Näpfe Gsel i2 „ Suet GSs 1200 Tessen an Ubresse, ô en. Ler 9OSS 100 Nechtgeschirte à. su 1., 

550 Nöpfe unmerh 18 .. Sternr 95. ü 1200 Tassen vntertassen, 7em. Paar 1* 550 Nachtgeschirre 20 em. Stück⸗ 1* 

500 Nipfe Manmen is„ snε 1·% 500 Kindertößchen .. suσ 55, 200 Nachtgeschitre a Ssüs 2. 

400 Schôpflôffel . . sU4 48 25 Wennen caus wen. eas 7% 120 Necht WSeSChirre 2 Sh 2· 

gerner aus fruüheren Beständen: 

  

ů Koffeeflaschen u sια Pecher se .n. san SOe Weschschüsseln am en. ss 3, 
ů Kaffeefloschen a „-,n. 1“ Pecher .... 73 Sôz- und MNehlmetten. 1“ 

Köffeeflaschen sun nüynß. 2 SPecher ..... 90Hendlelichter Ss .. 855 

Keffeeflaschen ss :us.. 2Neschinentbpfe a s „. 854 Keffeesiebe Aleuiersan. 253 
Schüssein Se - 95 leschinentöpfe us een. 93 (Keffeebecher. . 653 

Schüsseln ut es, 7NeschinentôpDfe ee Mbn. 1“ Fimer sasa..... 3* 
Schüssein n vaes E„, 15Heschinentöpfe e ui 1* Essentträger ab-sͤ n .. 5* 

Wi EDi 

r starkan Usberlestung unserer Expedition wogen ist vorsiehend 
angereigte Ware von der Zusendung susgeschiassen 

iiͥeee e ieeſ ů 
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